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Liebe Leser*innen, liebe Freund*innen der AWO,

weil wir eine Familie sind, lautet das Thema der aktuellen WIR-Ausgabe. Und das aus gleich 
drei Gründen: Die AWO ist der Ort für alle, die sich gemeinsam engagieren möchten für eine 
Gesellschaft, in der nicht das Ich, sondern das Wir ganz oben steht. Zweitens bietet die AWO 
als sozialer Dienstleister eine Menge für die ganze Familie: ob Kita, Ganztagsbetreuung, Fe-
rienangebote, Jugendclubs, Familienberatung und -bildung oder ein breitgefächertes Ange-
bot für Senior*innen. Schließlich setzt die AWO sich auf allen politischen Ebenen dafür ein, 
die Lebenssituation von Familien zu verbessern. Wir schauen hin und machen auf Probleme 
aufmerksam. Und wir entwickeln Lösungen und Vorschläge, was die Politik tun kann, um 
den Alltag von Familien zu erleichtern.

Es ist der perfekte Zeitpunkt, dieses Thema zu setzen. Denn in knapp vier Wochen ist 
Bundestagswahl. Wir haben die bayerischen Spitzenkandidat*innen gefragt, was Familien von 
ihnen und ihren Parteien erwarten können. Unsere Landesfachreferentin Stephanie Haan stellt 
vor, was wir als bayerische AWO uns von der Politik wünschen. Mit Prof. Dr. Rainer Fretschner 
haben wir darüber gesprochen, warum und wie einige Akteure versuchen, das Rad in der  
Familienpolitik wieder zurückzudrehen. Außerdem stellt die AWO Schulkinderbetreuung Trost-
berg ihre Arbeit vor. Stellvertretend für viele AWO-Einrichtungen in ganz Bayern. 

Wir wünschen Euch eine interessante Lektüre und freuen uns darauf, mit Euch gemeinsam 
dafür zu sorgen, dass allen in unserer Gesellschaft wieder bewusster wird, dass wir eine 
Familie sind. 

Eure

Nicole Schley Stefan Wolfshörndl
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Familie sind

Familien brauchen passende Bedingungen,  
um ihren Alltag zu meistern
Familien stehen vor vielfältigen Aufgaben: Um das Fami-
lieneinkommen zu sichern, benötigen sie Lösungen zur 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Eltern tragen die 
Verantwortung für das gute Aufwachsen und eine quali-
tätsvolle Bildung ihrer Kinder. Auch die Pflege von Ange-
hörigen gehört in vielen Familien zum Alltag.

Damit Familien diese Herausforderungen meistern, dabei 
selbstbestimmt leben und füreinander da sein können, 
ist es Aufgabe von Politik, hierfür passende Bedingungen 
zu schaffen.

Ein Steuersystem für alle Familienmodelle
Nach wie vor begünstigt der Staat durch das Ehegatten-
splitting die klassische Ehe, obgleich der Anteil der  
Alleinerziehenden wächst und inzwischen zahlreiche 
Paare auch ohne Trauschein zusammenleben. Vor allem 
für die Ehefrauen kann sich dies im Alter negativ aus-
wirken. Die AWO fordert eine Reform des Steuersystems, 
von der alle Familienmodelle profitieren und die Eltern-
teile gleichermaßen absichert. Einsparungen aus dem 
Wegfall des Ehegattensplittings müssten dabei direkt 
den Familien zugutekommen. 

Vorfahrt für partnerschaftliche Arbeitsteilung
Wir brauchen familienpolitische Maßnahmen, die eine 
gleichberechtigte Rollenverteilung fördern. Dass beson-
ders Mütter während der Corona-Pandemie die zusätz-
liche Sorgearbeit und die Begleitung des Homeschoolings 
übernahmen, zeigt, wie gewonnene Errungenschaften 
rasch wieder rückgängig gemacht sind. Oder dass wir 
noch gar nicht so weit sind, wie wir vielleicht dachten. 
Damit sich Väter verstärkt zu Hause einbringen können, 
muss eine familienfreundliche Personalpolitik in  

Familie ist dort, wo generationenübergreifende Gemein
schaften „dauerhaft füreinander Verantwortung über-
nehmen, Sorge tragen und Zuwendung schenken.“ So 
formuliert es die AWO in ihrem Grundsatzprogramm und 
trägt damit der gesellschaftlichen Realität Rechnung. 

Text: Stephanie Haan, Referentin Kinder- und  
Jugendhilfe des AWO-Landesverbands

Familie ist nicht nur Vater-Mutter-Kind(er), sondern es 
gibt vielfältige Formen des Zusammenlebens: Familien 
mit alleinerziehenden Elternteilen, gleichgeschlecht-
lichen Elternpaaren oder Patchwork-Konstellationen. 
Doch in unserer Gesellschaft herrscht noch immer eine 
deutliche Schieflage. Nicht allen Familienmodellen 
und -mitgliedern werden politisch gleichberechtigte 
Chancen zuerkannt. Verschärft und verstärkt sichtbar 
wurde dieser Missstand während der Corona-Pandemie. 
Die Bundestagswahl bietet die Chance für einen
politischen Richtungswechsel. Aus Sicht der AWO ist 
ein solcher gerade auch in der Familienpolitik nötig.
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Unternehmen politisch vehement eingefordert werden. 
Übrigens ein Wunsch, den viele Väter haben. Die gleich-
berechtigte Aufteilung der Elternzeitmonate darf Arbeit-
nehmenden beruflich nicht schaden und sollte durch 
mehr nicht übertragbare Partnermonate sowie eine 
höhere Lohnersatzrate für Geringverdiener*innen attrak
tiver gemacht werden. Und last but not least: Typische 
„Frauenberufe“, wie im Sozial- und Gesundheitswesen, 
müssen besser bezahlt werden. Denn dann ist es nicht 
mehr logisch, wenn Frauen ihre Arbeitszeit reduzieren 
und Männer für das Familieneinkommen sorgen. 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf auch bei der Pflege 
von Angehörigen
In Bayern wird fast jede*r zweite Pflegebedürftige  
von einem*r Angehörigen betreut. Auch die Pflege von 
Angehörigen ist häufig Frauensache. Das darf keine  
beruflichen Nachteile und Verdienstausfälle mit sich 
bringen. Es braucht einen Rechtsanspruch auf fami-
liäre Pflege, realisiert etwa über einen staatlich finan-
zierten Lohnersatz für pflegende Angehörige analog 
dem Elterngeld. 

Die häufig Vergessenen: Kinder und Jugendliche
Familienpolitik muss nach den Monaten der Pandemie 
verstärkt auch die Kinder und Jugendlichen in den Blick 
nehmen. Die nun bereitgestellten Aufholmaßnahmen 
dürfen keine kurzfristigen Wahlkampfgeschenke sein, 
sondern müssen langfristig greifen und Kinder und Jugend-
liche ganzheitlich in den Blick nehmen. Psychische und 
physische Gesundheit gehören hier ebenso dazu wie 
(digitale) Teilhabechancen und die Garantie auf einen 
Ausbildungsplatz.

Damit endlich weniger Kinder in Deutschland in Armuts-
lagen aufwachsen, ist die Einführung einer einkom-
mensabhängigen Kindergrundsicherung unerlässlich. 
Eine unbürokratische, gerechte und weniger diskrimi-
nierende Inanspruchnahme von Leistungen könnte 
hierdurch eingeführt werden. 

Gemeinsames Handeln von Politik, Wirtschaft und  
Gesellschaft notwendig
Wenn Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft an  
einem Strang ziehen, können sozial gerechte und zeit-
gemäße Bedingungen für Familien geschaffen werden. 
Hierfür setzt sich die AWO politisch sowie mit ihren  
Angeboten und Diensten – beispielsweise Familien-
stützpunkten – ein.

Wir haben die bayerischen Spitzenkandidat*innen aller 
demokratischen Parteien, die in Bundes- und/oder 
Landtag vertreten sind, gefragt, was sie von drei familien-
politischen Maßnahmen halten. Unser Votum ist klar: 
Kindergrundsicherung einführen, Ehegattensplitting 
abschaffen und eine bezahlte Auszeit vom Beruf  
für pflegende Angehörige ermöglichen. Hier sind die 
Antworten der Parteien:

 negative Position

 positive Position

 neutrale Position

Bundestagswahl 2021  
Was können Familien  
erwarten? 

 CSU Wir bekennen uns klar zur Unterstützung  
von Kindern aus einkommensschwachen Familien 
mit Kinderzuschlag, Bildungs- und Teilhabepaket 
und dem Schulstarterpaket. Zudem wollen wir das 
Kindergeld weiter erhöhen.

 FDP Wir wollen ein Kinderchancengeld, das finan-
zielle Unterstützung aber vor allem konkrete Bildungs- 
und Teilhabe-Leistungen bietet. Es garantiert einfa-
chen, digitalen Zugang und echte Aufstiegschancen.

 FREIE WÄHLER Die Grundsicherung muss so ge-
staltet werden, dass den Bedürfnissen der Kinder 
Rechnung getragen wird und dass ihnen volle Teil-
habemöglichkeiten und gleiche Bildungschancen 
gegeben werden.

 GRÜNE Jedes fünfte Kind in Deutschland wächst 
in Armut auf. Mit der Kindergrundsicherung wollen 
wir allen Kindern faire Chancen geben und dort ent-
lasten, wo es besonders gebraucht wird – ohne kom-
plizierte Antragsverfahren.

 LINKE Kinderarmut muss der Vergangenheit ange-
hören! Dafür erhöhen wir das Kindergeld auf 328 Euro 
pro Monat und führen einen unbürokratischen Zuschlag 
von bis zu 302 Euro für Kinder aus armen Familien ein.

 SPD Höheres einkommensabhängiges Kindergeld 
über 500 Euro monatlich plus bessere soziale Teilhabe 
durch zum Beispiel beitragsfreie Kitas, ein Ganztagsan-
gebot für Schulkinder, kostenlosen ÖPNV und so weiter.

KINDERGRUND-

SICHERUNG
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 CSU Wir halten am Ehegattensplitting fest und stre-
ben den Einstieg in ein Kindersplitting an. Gleichzeitig  
wollen wir Alleinerziehende entlasten und den Entlas-
tungsbetrag auf 5.000 Euro anheben.

 FDP Am Splittingverfahren für Ehe- und Lebenspart-
nerschaften halten wir fest. Mit höheren Freibeträgen 
und einer Reform der Einkommensteuer wollen wir die 
Menschen insgesamt stärker ent- statt belasten.

 FREIE WÄHLER Wir sind für den Erhalt des Ehegatten- 
Splittings. Wir wollen jedoch besonders Familien durch 
eine neue Steuerklasse „Familie“ und kurzfristig durch 
Aufstockung der steuerlichen Freibeträge entlasten.

 GRÜNE Das Ehegattensplitting fördert nicht Familien, 
sondern ein bestimmtes Lebensmodell. Familie ist, wo Kin-
der sind oder gepflegt wird – unabhängig vom Trauschein. 
Wir wollen ein Steuerrecht, das alle Familien unterstützt.

 LINKE DIE LINKE will geschlechtergerechte Steuermo-
delle für alle Lebensgemeinschaften mit Kindern. Denn 
das Ehegattensplitting bevorteilt seit 1958 nur Eheschlie-
ßung und benachteiligt Frauen im Beruf.

 SPD Steuervorteil bildet gesellschaftliche Realität  
nicht mehr ab, da es vor allem Alleinverdiener-Ehepaare 
mit hohem Einkommen unabhängig von der Kinderzahl  
begünstigt. Das werden wir für neu geschlossene Ehen 
ändern und ein Wahlrecht für bestehende Ehen einführen.

 CSU Wir halten an der von uns umgesetzten sechs
monatigen Pflegezeit fest. Darüber hinaus haben wir 
das Pflegeunterstützungsgeld in Höhe von 90 Prozent 
des Nettoentgelts eingeführt und damit die Bedingun-
gen für Pflegende deutlich verbessert.

 FDP Wir wollen ein Freiraumkonto für zusätzliche 
Freistellungen zu den bestehenden Pflegezeitangeboten, 
bei dem man individuell Rücklagen bilden kann aus 
Einkommen, Boni, Überstunden und Urlaubstagen.

 FREIE WÄHLER Für Familienangehörige muss mehr  
unbürokratische und individuelle Hilfe abrufbar werden, 
ebenso sind eine finanzielle Entschädigung und die  
Anerkennung der Pflegezeit bei der Altersrente erfor
derlich.

 GRÜNE Verantwortung zu übernehmen für Angehörige, 
Nachbar*innen oder Freund*innen, verdient Unterstützung. 
Ähnlich wie beim Elterngeld wollen wir einen Teil- oder 
Vollausstieg finanziell abfedern – mit der PflegeZeit Plus.

 LINKE Wir fordern bei privater Pflege den vollen arbeit-
geber- und steuerfinanzierten Lohnausgleich. Grund-
sätzlich muss die solidarische Pflege-Vollversicherung 
kommen, um Millionen Angehörige zu entlasten.

 SPD Wir wollen 15 Monate Anspruch auf Lohnersatz bei 
einer Arbeitszeitreduzierung für jeden nahen Angehörigen 
ab Pflegegrad 2, auf mehrere Pflegepersonen aufteilbar 
mit einer Mindestarbeitszeit von 15 bis 20 Stunden.

EHEGATTEN-

SPLITTING

BERUFLICHE AUSZEIT FÜR

PFLEGENDE ANGEHÖRIGE MIT

STAATLICH FINANZIERTEM

LOHNERSATZ

Die bayerischen Spitzenkandidat*innen:  
Alexander Dobrindt (CSU), Daniel Föst (FDP), 
Hubert Aiwanger (Freie Wähler), Claudia Roth 
(Grüne), Nicole Gohlke (Linke), Uli Grötsch (SPD) Fo
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Prof. Dr. Rainer Fretschner (51) 
lehrt Soziale Arbeit an der ASH 
Berlin. Mit der Ideologie und den 
Strategien der Neuen Rechten 
setzt er sich verstärkt auseinander, 
seit ein Nazi-Kader bei ihm als 
Student auftauchte, damals noch 
an der FH Kiel.

INTERVIEW 

Familienpolitik als 
strategisches Thema 
der Neuen Rechten
Interview: Christa Landsberger

Vater, Mutter und zwei Kinder – Das 
war lange Zeit das Idealbild einer  
Familie. Was hat sich verändert?
Gar nicht so viel. Immerhin 70 Prozent 
leben nach wie vor in einer bürgerli-
chen Kleinfamilie. Aber die Familien-
konzepte haben sich ausdifferenziert. 
Es gibt Stieffamilien, Pflegefamilien, 
Patchwork- und Regenbogenfamilien. 
Und immer mehr Alleinerziehende. 
Auch die bürgerliche Kleinfamilie 
wird unterschiedlich ausbuchstabiert. 
Das Golden Age of Marriage der Nach-
kriegszeit ist vorbei, wenn man sich 
die Scheidungsraten anschaut. Kon-
zepte wie serielle Monogamie, pluri-
lokale Familien, also getrenntlebende 
Eltern, die sich das Sorgerecht teilen, 
oder auch Lebensgemeinschaften 
verbreiten sich. 

Die gesellschaftliche Realität ist also 
bunter und vielfältiger geworden. Ist 
das allgemein akzeptiert oder gibt es 
noch eine Norm, in welcher Form 
Menschen zusammenleben sollten?
Die Norm der bürgerlichen Kleinfa-
milie gibt es nach wie vor. Das liegt 
auch an der Art, wie wir wirtschaften, 
wie wir Arbeits- und Familienleben 
organisieren. Und es gibt eine Bewe-
gung, die das Modell wieder zur allei-
nigen Norm erheben will. Diese Bewe-
gung kennzeichnet auch ein starker 
Antifeminismus und Homophobie.

Was sind das für Akteur*innen, die 
eine Rolle rückwärts im Familien- und 
Genderdiskurs anstreben? 
Sie kommen vor allem aus der so 
genannten Neuen Rechten. Die Neue 
Rechte besteht aus drei Strömungen: 
völkisch-nationalistisch, neoliberal 
und christlich-fundamentalistisch. 

zipatorisch empfinden, auf frucht-
baren Boden. Viele haben sich dem 
Thema Emanzipation verschrieben 
und leben das in ihren Partner-
schaften. Bis das erste Kind kommt. 
Dann rutschen auch diese Paare 
wieder in ein traditionelles Familien-
bild. Aber nicht, weil sie nicht mehr 
an den Wert der Emanzipation glau-
ben, sondern weil der Arbeitsmarkt, 
die Form der sozialen Sicherung und 
vieles andere auf dem Modell des 
männlichen Alleinernährers und der 
Frau, die zuständig für Kinder und 
Haushalt ist, aufbaut. Damit wird 
die rechte Ideologie der traditionel-
len Familie und des Antifeminismus 
anschlussfähig für bürgerliche oder 
sogar linksliberale Personen, die ei-
gentlich ganz anders leben wollen. 

Was kann man tun, um dem Rollback 
etwas entgegenzusetzen?
Die vielfältigen Formen des Zusam-
menlebens sichtbar machen. Dass 
es nicht nur das eine Modell gibt – 
im Übrigen selbst bei Spitzenpersonal 
der Neuen Rechten. Und die Rahmen-
bedingungen verändern. Es gibt 
gute Versuche der Politik wie Eltern-
zeit für Väter. Aber die Versuche schei-
ten an der ökonomischen Realität. 
Daran, dass Männer nach wie vor 
mehr verdienen als Frauen. Dass 
der Wiedereinstieg für Frauen nach 
der Elternzeit häufig noch schwierig 
ist. Hier müssen wir ansetzen. 

Die Familienpolitik ist eine Klammer, 
die alle drei zusammenhält. Die Vor-
stellung einer homogenen Volksge-
meinschaft baut auf der bürgerlichen 
Kleinfamilie als Keimzelle auf. Der 
Neoliberalismus setzt auf unbezahlte 
Carearbeit in der Familie. Und der 
christliche Fundamentalismus sieht 
die heilige Familie als Vorbild für das 
Zusammenleben. So unterschiedlich 
diese Strömungen sind, können sie 
sich auf zwei Dinge einigen: auf ein 
traditionelles Familienbild und auf 
antimuslimischen Rassismus.

Welche Agenda verfolgen diese Kräfte? 
Was treibt sie an?
Die Neue Rechte nutzt das Thema 
Familienpolitik strategisch, um ihre 
eigentlichen Ziele durchzusetzen. Das 
Thema ist sehr anschlussfähig, bis 
in die Mitte der Gesellschaft. Gerade 
in Krisenzeiten, wie jetzt während 
Corona, können sich viele dem tra-
ditionellen Rollenverständnis an-
schließen, die mit der Ideologie der 
Neuen Rechten nichts zu tun haben. 
Weil das Bild der Kleinfamilie Si-
cherheit verspricht. Und es lässt sich 
wunderbar emotionalisieren. Wir 
alle kennen Familie, haben unsere 
Erfahrungen und Vorstellungen. 
Wenn so etwas wie Sexualpädagogik 
hinzukommt, lässt sich das Thema 
zusätzlich skandalisieren. Nicht zu-
letzt geht es auch darum, Besitz-
stände zu wahren. Deswegen ko-
chen die Emotionen häufig hoch.

Ist es also ein Kalkül der Neuen Rech-
ten, mit diesem Thema in die bürger-
liche Mitte vorzudringen?
Ja, das glaube ich. Es fällt auch bei 
Leuten, die sich eigentlich als eman-
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Die mit der
Brückenfunktion

Im Fachdienstraum steht ein Keyboard 
und eines Tages fragte eine Sechst-
klässlerin Gabi Muthmann, Leiterin 
der AWO-Schulkinderbetreuung in 
Trostberg, ob sie auf dem Instrument 
spielen dürfe. Durfte sie und kaum 
war die erste Melodie verklungen, 
fragte Muthmann die Schülerin, wo 
sie so gut zu musizieren gelernt habe. 
Das habe sie sich selbst beigebracht, 
lautete die Antwort. „Für mich war 
klar, so ein Talent muss gefördert 
werden. Also habe ich die Musikschule 
kontaktiert“, erzählt Muthmann. Dort 
erhielt das Mädchen vier Jahre Klavier-
unterricht, finanziert von einer Privat-
person. „Schülerin und Förderer 
waren beide glücklich“, erinnert 
sich die Pädagogin.

Einrichtungsübergreifendes Arbeiten
Beispiele wie diese kennt Muthmann 
viele. Bei der Trostberger Schulkinder-
betreuung handelt es sich um eine 
besondere Einrichtung, denn sie ver-
eint unter einem Dach mehrere Ange-
bote: offene Ganztagsschule, integra-
tiven Kinderhort, Schulbegleitung, 
Mittagsbetreuung und Familienstütz-
punkt. Das bringe viele Vorteile mit 

sich, nicht nur wegen der räumlichen 
Nähe, „sondern auch weil die Kinder 
nicht in jedem Angebot mit neuen Be-
zugspersonen konfrontiert werden, wir 
arbeiten einrichtungsübergreifend“.

165 Kinder, zehn Nationalitäten
Aktuell werden 165 Kinder im Alter von 
sechs bis zwölf Jahren aus insgesamt 
zehn Nationalitäten betreut; jedes 
dritte Kind hat einen Migrationshinter-
grund und jedes einzelne hat ein Mit-
spracherecht. „Partizipation wird bei 
uns großgeschrieben“, sagt Muth-
mann. Vor allem in der Kinderkonfe-
renz können die Minderjährigen ihre 
Ideen vorstellen. Oft werden solche, 
die die Mehrheit überzeugen, reali-
siert, beispielsweise Hochbeete und 
eine Hütte. „Unser Anliegen ist es, 
die Kinder auch in Bereichen zu stär-
ken, die über die Schule hinausgehen. 
Sportlich, musikalisch und handwerk-
lich zum Beispiel“, sagt Muthmann.

Anlaufstelle für die ganze Familie
Bei alledem sei es wichtig, jedes Kind 
dort abzuholen, wo es steht, und die 
Angehörigen miteinzubeziehen. Damit 
das gelingt, gestalten Muthmann und 

ihr Team unterschiedliche Familien-
bildungsangebote. Dazu gehören Näh-
kurse, Kinobesuche, offenes Mutter-
Kind-Café, Vater-Kind-Wochenende 
oder Fachvorträge wie „Kinder erziehen 
und trotzdem chillen“ oder „Kinder 
brauchen Grenzen – Eltern auch“ – 
was immer Familien stützt.

Brückenfunktion in die Regeldienste
Darüber hinaus hat der Familienstütz-
punkt auch eine Brückenfunktion: 
Muthmann und ihr Team kennen die 
Familien und die Herausforderungen, 
vor denen diese stehen, begreifen 
sich als niedrigschwelliges Angebot, 
das Kontakt zu Regeldiensten wie 
Erziehungsberatungsstelle oder 
Frauenhaus herstellt. Auch mit Ver-
einen besteht enger Austausch, denn 
„uns interessiert natürlich auch, 
was mit den Kindern nach 17.15 
Uhr und am Wochenende passiert“.

Manchmal sind die Anliegen der Rat-
suchenden gleich zu beantworten, 
wie das nach der nächstgelegenen 
Krabbelgruppe. Oft ist Muthmanns 
Vermittlung komplexer und erfordert 
Feingefühl, wie im Fall einer allein-
erziehenden Mutter, die ihr Kind 
nicht im Hort anmelden wollte, weil 
sie fürchtete, Gebühren nicht zahlen 
zu können. Muthmann unterstützte 
die Frau, die Kostenübernahme beim 
zuständigen Amt zu beantragen.

Dass das Verhältnis zu den Kindern, 
die oft über Jahre die Angebote wahr-
nehmen, ein enges ist, liegt auf der 
Hand. Nicht selten überdauert es die 
Schulzeit. „Wenn ehemalige Kinder 
zu uns kommen, um uns ihre erste 
Freundin vorzustellen oder ihren 
Führerschein zu zeigen, dann ist die 
Freude riesengroß“, sagt Muthmann 
und ergänzt lachend: „Manchmal 
erzählen sie auch, was sie früher al-
les angestellt haben.“ Was das war, 
verrät sie natürlich nicht.  

 schulkinderbetreuung@
awo-trostberg.de

In Trostberg wird Gestalten 
an der frischen Luft großgeschrieben. 
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WIR 
IN UNTERFRANKEN
Liebe Leser*innen,
sind Sie gut durch den Sommer gekom-
men? Er war ja ein wenig durchwachsen 
mit dem ständigen Wechsel von Sonnen-
schein und Regen. Doch der Natur tat das 
gut. Das Grundwasser kann sich erholen 
von den überaus trockenen Sommern der 
letzten vier Jahre. Jetzt beginnt so lang-
sam der Herbst und damit das Bangen,  
ob uns erneut ein Lockdown droht oder 
die Impfkampagne doch Erfolg gezeigt  
hat und die schweren Verläufe einer 
Covid19-Erkrankung zurückgehen.
Im Sommer konnten wir alle Kraft tanken 
und bis auf die Maskenpflicht ein fast un-
beschwertes Leben führen. Das soll auch 
weiterhin möglich sein und dafür können 
wir alle etwas tun. Mit gesundem Men-
schenverstand durchs Leben gehen, hilft 
dabei. Keine Abhängigkeit von irgend-
welchen Zahlen oder Vorgaben aufbauen, 
sondern nachdenken und dann verant-
wortungsvoll mit seinen Mitmenschen 
umgehen. Was am meisten fehlte, waren 
die sozialen Kontakte und das Bewusstsein 
für andere Menschen. Die soziale Kälte 
und das Denunziantentum haben zuge-
nommen in den letzten Monaten, haben 
Untersuchungen gezeigt. Lassen Sie uns 
gemeinsam gegensteuern. Zeigen wir als 
AWO-Familie Stärke!
Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe 
der WIR ist am: 10. Oktober 2021.

Herzlichst Ihr 
Matthias Ernst
Redakteur

Kontakt:  
Tel: 0931 29938-247  
(Di. und Do., 9–15 Uhr)
Mobil: 0176 38740644
E-Mail: matthias.ernst@
awo-unterfranken.de
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Lindleinscafé hat wieder geöffnet

5 Jahre Seniorenzentrum Knetzgau
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Wussten Sie schon, dass ...

… sich die AWO Unterfranken an 
dem „Projekt Inklusiv! Gemeinsam 
arbeiten“ der Mainfränkischen 
Werkstätten beteiligt. Zusammen 
wird versucht, Menschen mit Ein-
schränkungen in Betrieben in der 
Region eine sinnvolle Beschäftigung 
zu geben. Es waren besondere 
Momente, als Andrea, Benni und 
Manuel ihre neuen Arbeitgeber 
aus dem Hans-Sponsel-Haus bzw. 
der Reha-Klinik auszeichneten.... 
mit einem Gleisstück! Die drei be-
richteten, dass sich für sie vieles 
verändert hat, seit sie nicht mehr 
in der Werkstatt, sondern in den 
Einrichtungen der AWO arbeiten. 
Mit Menschen zu arbeiten, mehr 
Verantwortung zu tragen, gebraucht 
zu werden - das alles erleben sie in 
unseren Einrichtungen und das er-
füllt sie mit Stolz. Die Gleise stehen 
symbolisch für Wegbereiter, die den 
Inklusionszug nach vorne bringen. 
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… die Geriatrische Rehaklinik der 
AWO in diesem Jahr ihr 25-jäh-
riges Bestehen feiern kann? Aus 
einem Pilotprojekt im Jahr 1996 
ist heute eine anerkannte Fach-
klinik für stationäre und ambu-
lante Rehabilitation geworden. 
Einen ausführlichen Bericht mit 
Rückblick und Ausblick erfolgt in 
der nächsten WIR. 

Haben auch Sie eigene Erleb­
nisse in der Reha-Klinik ge­
macht, teilen Sie uns diese 
doch – am besten per E-Mail -  
mit. Sie werden in der nächs­
ten WIR veröffentlicht.

... auch die Mitarbeitenden des Wilhelm-Hoegner-Hauses in Kitzingen der 
AWORLD Bus erreicht hat und die lieben Kollegen*innen der Geschäftsstelle 
haben allen einen den AWORLD-Ball zugeworfen und  kleine Give Aways 
überreicht. 

Sie fragen sich was AWORLD ist? Das haben sich die Mitarbeiter*innen des 
Wilhelm-Hoegner-Hauses auch gefragt.

Für alle AWO Mitarbeiter*innen gibt es nun ein Intranet. Eine Online Platt-
form, auf der sich die Kollegen*innen über alle Themen austauschen und 
auf der sie viele aktuelle Informationen finden können und noch vieles 
vieles mehr! Alle sind super gespannt und freuen sich das neue Tool in den 
kommenden Tagen und Wochen kennenlernen zu dürfen. 
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Das neue Intranet für alle Mitarbeitenden wird auf einer Bustour vorgestellt. 
Kürzlich machte der Bus Halt im Wilhelm-Hoegner-Haus in Kitzingen.



Ortsverein Estenfeld freut sich über 
den Standort für einen Baum und 
eine Bank.

Im Jahre 2019 konnte die AWO 
Estenfeld gleich 4 Jubiläen feiern: 
vor 100 Jahren wurde der  AWO 
Bundesverband gegründet, 60 Jah-
re alt wurde der Bezirksverband 
Unterfranken, 55 Jahre  konnte die 
AWO-Estenfeld e.V. feiern und vor 
25 Jahren wurde das AWO-Heim mit 
vielen Arbeitsstunden der fleißigen 
Helfer in der Friedrich-Ebertstraße 6 
gebaut und eröffnet.

Außer dem regelmäßig ausgestellten 
Scheck als Spende für das Frauen-
haus in Würzburg, sollte noch zum 
Andenken an die Jubiläen der AWO- 
Estenfeld ein Umwelt-Baum und 
eine Recycling Bank den Bürger*in-
nen Estenfeld´s geschenkt werden.

Als Standort wurde der Wasserspiel-
platz am Jesuitensee ausgesucht 
und bald darauf wurde der Baum 
vom gemeindlichen Bauhof ge-
pflanzt und die Bank aufgestellt. 
Leider beschwerten sich ein oder 
mehrere Bürger*innen, sodass die 
Bank wieder dort entfernt wurde.

Nach langer Suche und Verzöge-
rungen durch die Pandemie, um 

Was lange währt, wird endlich gut

einen geeigneten Standort für den 
Jubiläumsbaum zu finden, hat man 
sich nun für einen wunderschönen 
Platz oberhalb der Weißen Mühle 
entschieden. Diesen schönen Platz 
zum Verweilen haben wir gemein-
sam mit der Bürgermeisterin Rosi 
Schraud und Herrn Fottner vom 
gemeindlichen Bauhof dann festge-
legt, so der Ortsvorsitzende Werner 
Köhler. Die Mitarbeiter*innen vom 
gemeindlichen Bauhof haben den 
Klimabaum und eine dazu pas-

sende Bank vor kurzem aufgestellt. 
Beim gemütlichen Sitzen kann man 
seinen Blick vom neuen Baugebiet 
Westring/ Riedstrasse über den Alt-
ort bis zum Industriegebiet beinahe 
über den gesamten Ort schweifen 
lassen. Hierfür möchten sich der 
Ortsverein bei der Gemeinde und 
den Mitarbeiter*innen vom ge-
meindlichen Bauhof bedanken, 
freute sich Werner Köhler, dass nun 
endlich ein passender Platz gefun-
den wurde.
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Auf der Bank Probe gesessen haben von links: Werner Köhler, Silke Krieger, 
Ingrid Theel. Stehend von links: Bauhofleiter Jürgen Fottner, Maria Anna 
Schnitzbauer, Petra Gröger, Bürgermeisterin Rosi Schraud. 

WIR • Das Magazin der AWO Bayern   13

AW
O 

LE
BE

N
Eine leckere Überraschung orga-
nisierte die Einrichtungsleitung, 
Frau Margot Trenz, dem Team und 
Bewohner*innen der Senioren-
wohnanlage „Willy-Brandt-Haus“ 
Bad Brückenau. Der rollende Eis-
wagen „Eis-Anna“ war vor der 
Einrichtung zu Besuch. 

Alle Mitarbeiter*innen und 
Bewohner*innen konnten sich 
leckeres selbstgemachtes Eis 
schmecken lassen. Eine gelungene 
Aktion fanden die Mitarbeiter*
innen und Bewohner*innen.

Eis für Alle
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Es war nicht leicht, sie zu überzeugen. Von ihren Hunden 
haben wir von Renate Braunbeck, Leiterin des Ambulant 
Betreuten Wohnens Würzburg-Süd, mehr durch Zufall er-
fahren. Und als wir ihr vorgeschlagen haben, über dieses 
Hobby zu berichten, hat sie erst abgelehnt.

Der Dienst, den Braunbeck leitet, unterstützt mit einem 
Team von 4 Sozialpädagog*innen, Menschen mit psy-
chischen Einschränkungen, damit sie wieder Struktur 
und für Normalität in ihr Leben zu bringen. Das erfor-
dert oft eine besondere Art der Kommunikation sowie 
die Fähigkeit, sich auf sein Gegenüber voll und ganz 
einzulassen. 

Diese Qualitäten kann sie bei sich zuhause ebenfalls 
wunderbar einsetzen: Renate Braunbeck bildet Ret-
tungshunde aus und ist Teil einer Hundestaffel des ASB 
(Arbeiter-Samariter-Bund Würzburg). Auf ihrem Hof le-
ben außerdem 25 Hühner, 5 Enten, 7 Katzen und eine 
Schildkröte.

Frau Braunbeck, wie viele Hunde haben sie insgesamt?

Ich habe fünf Hunde, von denen ich mit dreien arbeite, 
eine Hündin ist geprüfter Rettungshund, zwei sind in 
Ausbildung und zwei weitere aus Altergründen berentet. 

Seit wann machen Sie das und wie kamen Sie dazu?

Ich habe Hunde schon seit ich denken kann und 2009 
dachte ich, ich möchte mit meinem Hund etwas Nütz-
liches machen - und habe das Trainieren angefangen. 
Natürlich musste ich zuerst mich zur Trainerin ausbilden 
lassen, das sind etwa 100 Stunden Schulung. Nachdem 

Renate Braunbeck bildet Rettungshunde aus

Hunde retten Leben
auch mein Hund die Prüfung erfolgreich geschafft hat, 
habe ich nach einem weiteren Hund gesucht, der besser 
für diese Aufgaben geeignet war, beim nächsten wollte 
ich einen kleineren – und so hat sich das aufgebaut. 

Wie lange dauert das Training bis zur Prüfung und wie viel 
Zeit investieren Sie in diese Leidenschaft?

Die Ausbildung dauert zwei bis drei Jahre. Jährlich müs-
sen wir Hundeführer auch unsere Kenntnisse in Schu-
lungen auffrischen. Ein einsatzfähiger Rettungshund 
wird alle zwei Jahre auf Einsatztauglichkeit überprüft. 
Mit den Hunden arbeite ich mehrmals in der Woche. 
Wichtig ist eine sehr enge Bindung an den Hundefüh-
rer. Jeder Sonntag ist komplett verplant. Wir fahren zu 
vorher ausgesuchten Orten und trainieren den ganzen 
Tag, mal im Wald, mal auf Wiesen, mal im Steinbruch 
oder in Abbruchhäusern - die Hunde jederzeit flexibel 
mit neuen Situationen zurechtzukommen. Wenn wir 
zu Einsätzen alarmiert werden, wissen wir ja auch nie, 
wo wir suchen müssen. Bis zu 30.000 Quadratmeter 
müssen die Hunde innerhalb von 20 Minuten absuchen 
können, im Training laufen wir so etwa 10 bis 15 Kilo-
meter.

Das alles hört sich sehr zeit- und kostenintensiv an.

(lacht) Ja, man muss ein wenig verrückt sein, um sowas 
zu machen. Bei einem Zeitaufwand von etwa 12–15 
Stunden pro Woche (ohne Einsätze) und zirka 8.000 bis 
10.000 gefahrenen Trainingskilometern pro Jahr und 
eigenfinanzierter Ausrüstung muss man schon dahinter 
stehen. Aber es gibt einem so viel zurück, dass man 

Renate Braunbecck und ihre ausgebildeten Rettungshunde müssen immer viel trainieren für den Ernstfall.  
Trotzdem kommt der Spaß nicht zu kurz. 
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ganz oft wieder daran erinnert wird, wieso man das al-
les auf sich nimmt.

Wie läuft eigentlich so ein Rettungseinsatz ab?

Wir werden bei vermissten Personen gerufen, nachdem 
bereits sämtliche Suchversuche unternommen wurden 
und die Situation droht, kritisch zu werden. Oft ist dann 
schon Nacht. Man muss an viele Sachen gleichzeitig 
denken, man weiß nicht wohin man geschickt wird, wie 
das Gelände ist, um wen es sich handelt. Eine Karte, ein 
GPS-Gerät, ein Helfer und der Hund.

Welche Fähigkeiten müssen Sie den Hunden beibringen?

Grundvoraussetzung ist, dass ein Hund jedem Men-
schen gegenüber freundlich eingestellt ist. Er muss auf 
Geräusche und andere Umweltreize neutral reagieren, 
sich bedrängen lassen oder Stress ausgesetzt werden 
können ohne ängstlich oder aggressiv zu werden. Im 

Training lernt er im Rahmen einer Handlungskette Men-
schen anzuzeigen, die er gefunden hat. Und das alles 
mit Spaß!

Wie zeigen die Hunde an, dass sie etwas gefunden haben?

Das ist bei jedem Hund individuell und es ist Aufga-
be des Hundeführers, das herauszufinden. Ein langer 
Prozess. Meine weiße Schäferhündin Faye springt mich 

zum Beispiel zum Anzeigen des Fundes mit aller Kraft 
an. Da hat sie mich natürlich nicht nur einmal umge-
hauen. Alani, mein Bordercolliehündin, bellt bei einem 

Fund, auch die kleine Schwester Sally kann schon an 
der Versteckperson bellen. Dann kommt endlich die Be-
lohnung.

Was ist denn die Belohnung?

Auch das muss man im Laufe der Zeit herausfinden. 
Denn die Hunde müssen so scharf auf die Belohnung 
sein, dass sie immer wieder gerne loslaufen wollen, um 
sie zu bekommen. Die Hunde wissen nicht, dass jemand 
Hilfe braucht. Sie suchen irgendeinen Menschen, der 
sich in ihrem Suchgebiet befindet und zeigen den an. 
Ich habe auch lange getüftelt und immer wieder Sachen 
ausprobiert. Aktuell fahren sie voll ab auf gebackene 
Enteneier mit Haferflocken und Käse. Die bereite ich in 
kleine Würfel vor. Ist fettarm und die Enteneier habe ich 
auf dem Hof. Für die Bordercollies ist das gemeinsame 
Spiel danach die höchste Belohnung für den Fund.

Was ist es, das Ihnen am meisten Spaß macht? Was hält Sie 
bei der Stange?
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auf gebackene Enteneier 
mit Haferflocken und Käse."

„Und das alles mit Spaß."



Es ist die feine nonverbale Kommunikation und das 
Teamgefühl mit dem Tier. Wenn die Teamarbeit gelingt, 
wenn das Gebiet abgesucht ist und Kommunikation und 
Körpersprache funktioniert haben - dann hat sich die 
ganze Mühe bezahlt gemacht.

Ist die Arbeit mit den Tieren Ausgleich zu Ihrem Be-
rufsalltag?

Ja, klar ist es das. Mit den Tieren muss man sich nicht 
erklären, ein Austausch erfolgt meist mit kleinen Gesten 
und nur wenigen Worten. Wenn ich mit den Hunden im 
Wald bin, bin ich in einer anderen Welt, die Konzentra-
tion ist gerichtet auf die geeignete Suchtaktik, das Lesen 
der Körpersprache meines Hundes. Wenn man mit den 
Tieren arbeitet, ist man mehr bei sich, dann lässt man 
das eigene Umfeld, den Alltag hinter sich.

Können Sie etwas daraus in Ihren beruflichen Alltag mit-
nehmen?

Definitiv. Man beobachtet Menschen anders, achtet 
mehr auf Körpersprache und lernt, die Grenzen anderer 
intuitiver zu erkennen und zu respektieren. Manchmal 
nehme ich einen Hund mit zu Klienten. Dadurch, dass 
die Hunde so stressresistent sind, kann ich sie sehr in-
dividuell einsetzen. Da ergeben sich auch ganz schöne 
Momente. Menschen öffnen sich einem Tier gegenüber 
oft viel leichter, der Körperkontakt und die nonverbale 

Interaktion entspannt. Vom Umgang mit Tiere können 
Menschen einfach in vielfältiger Weise profitieren.

Wir danken für dieses sehr aufschlussreiche Gespräch und 
wünschen weiterhin viel Erfolg mit den Hunden und im 
Beruf.

16   WIR • Das Magazin der AWO Bayern

SC
HW

ER
PU

NK
T

„Dadurch, dass die Hunde so 
stressresistent sind, kann ich 
sie sehr individuell einsetzen."

AWO Kreisverband Kitzingen bietet 
Ausflugsfahrt an:
Tagesfahrt zum Adler-Modemarkt nach Haibach  
und zur Show Holiday on Ice am 8. Januar 2022

Voraussichtliche Abfahrtszeiten: 
Albertshofen (6:45 Uhr), Großlangheim (6:55 Uhr), 
Iphofen (7:05 Uhr), Mainbernheim (7:15 Uhr), Kit-
zingen Siedlung 1 (7:25 Uhr). Kitzingen Siedlung 2 
(7:25), Marktbreit (7:35), Kitzingen Shell-Tankstelle 
(7:50), Würzburg Hauptbahnhof/Parkhaus (8:20 Uhr) 
Kosten: 80 Euro/Person

Leistungen: Busfahrt, leckeres Frühstück mit Kaffee 
satt, Mittagessen (Rahmschnitzel mit Pommes Frites), 
Modenschau, 1x Eintrittskarte (PK2) Holiday on Ice in 
Frankfurt/Main (Vorstellung um 16:30 Uhr), 25 % Ra-
batt auf den gesamten Einkauf im Adler-Modemarkt

Anmeldungen und weitere Auskünfte:
Margarete Herold
AWO Kreisverband Kitzingen
Breslauer Weg 7
97350 Mainbernheim
Tel. 09323/875195



Bei strahlendem Sonnenschein hat Alzenaus Bürgermeister 
Stephan Noll gemeinsam mit Kindern, Handwerker*innen, 
Stadträt*innen sowie Vertreter*innen des AWO Bezirksver-
bandes und der Stadt Alzenau kürzlich die Horterweiterung 
im Stadtteil Michelbach offiziell eingeweiht. 

Hort wurde erweitert
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Der Anbau mit seinen 460 Qaudratmetern Nutzfläche 
bietet künftig Platz für weitere 75 Kinder, so dass den 
Hort nun insgesamt 125 Kinder besuchen können. Die 
Gesamtkosten für die Erweiterung beliefen sich auf etwa 
1,65 Mio. Euro, die Maßnahme wurde mit 936.000 
Euro von der Regierung in Unterfranken gefördert.
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Insgesamt 125 Kinder können nun den Hort im Alzenauer Stadtteil Michelbach besuchen.

In diesem Jahr hat 
der Ortsverein Kreuz-
wertheim-Hasloch die 
Patenschaft für eine 
Blühfläche in Kreuz-
wertheim-Unterwittbach 
übernommen. Man will 
damit zeigen, dass auch 
die AWO aktiv am Kli-
maschutz mitarbeitet, so 
der Vorsitzende Jürgen 
Vöge. Fo
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Stolz zeigt Ortsvereinsvorsitzender Jürgen Vöge die von der AWO gepflegte Blühwiese.

Ortsverein Kreuzwertheim-Hasloch übernimmt Patenschaft für Blühflächen
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Die Viertklässler der Höchberger 
Ernst-Keil-Schule, die selbst zu Pan-
demie-Zeiten regelmäßig die Hexen-
bruchgruppe der AWO Mittagsbetreu-
ung besuchen, haben in den Wochen 
zwischen Fasching und Ostern fleißig 
Gemüse- und Blumensamen angesät. 

Nachdem die Pflänzchen unter der 
Obhut der Schüler*innen kräftig 

gesprossen waren und es ihnen auf 
der Fensterbank allmählich zu eng 
wurde, brauchten die Gärtner*in-
nen einen Plan - Plan BEET!

Dank freundlicher Genehmigung 
der Schulleitung und der Gemein-
de Höchberg begannen die Kinder 
begeistert mit dem Anlegen eines 
Pflanzbeetes. 

Plan B ..... von Beet!
Danke an die Firma Fliesen Gülec 
aus Höchberg, die eine große Pa-
lettenbox samt Folie für den Bau 
spendiert hat!

Nun wachsen Radieschen, Tomaten, 
Sonnenblumen, und weiteres Ge-
müse den Viertklässlern sicherlich 
noch über den Kopf in der Ferien-
zeit.

Ein Pflanzbeet für die Mittagsbetreuung. 
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„Marie Juchacz gründete 1909 den Wohlfahrtsverband der Arbeiter-
wohlfahrt, um die Lebens- und Arbeitsbedingungen der Menschen 
nachhaltig zu verbessern. In Zeiten des Klimawandels gehört für uns 
dazu, aktiv etwas für die Umwelt zu tun – beispielsweise mit dem 
Pflanzen von Klima-resistenten Bäumen.“ So begründet Jutta Henz-
ler, Vorsitzende des AWO Stadtverbands Würzburg, die Baumspenden 
der AWO an die Stadt.

In Absprache mit Dr. Helge Grob, dem Leiter des städtischen 
Gartenamtes, wählte der AWO Vorstand, in die Wege geleitet vom 
stellvertretenden Vorsitzenden Matthias Heese, eine Ziereiche 
und eine Eberesche aus. Erstere fand ihren Standort am Ort-
seingang in der Kantstraße, vor dem Gelände der Geriatrischen 
Rehabilitationsklinik der AWO. Der zweite Baum, eine Eberesche, 
schmückt den neuen Bürgerpark in Heidingsfeld. „Die kleine na-
turnahe Grünanlage am Mainufer, in der Nähe des AWO Sozial-
zentrums Jung und Alt lädt wirklich auf charmante Art zum Spa-
zierengehen und Innehalten ein“, freuen sich bei der Ortansicht 
nach der Pflanzung (von rechts vorne nach hinten): Matthias 
Heese, Jutta Henzler und Schriftführerin Herta Mainardy von der 
AWO Würzburg sowie Dr. Helge Grob vom städtischen Gartenamt.

AWO Stadtverband spendet zwei Bäume für Würzburg
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Nach dem Lockdown kommt das freiwillige Angebot so 
langsam wieder in Schwung

Über ein halbes Jahr war der Stricktreff in Kitzingen 
nicht mehr zusammengekommen. Nun traf man sich 
Anfang Juli erstmals wieder in den angestammten 
Räumlichkeiten im Haus Margarete, welches der AWO 
Ortsverein dem Stricktreff kostenlos zur Verfügung stellt. 
Ursula Seibt, die gute Seele der Gruppe, ist froh, dass 
man sich wieder regelmäßig treffen kann und vor al-
lem wieder ein Austausch direkt von Mensch zu Mensch 
möglich ist. Sie ist zwar mit den neuen Medien vertraut, 
aber so eine Whatsapp-Gruppe ersetzt eben nicht die 
persönlichen Treffen.

Hervorgegangen ist der Stricktreff aus der Idee von Seibt, 
etwas für Mütter mit Kindern anzubieten. Sie hatte sich 
vorher regelmäßig im Seniorencafé mit Gleichgesinnten 
getroffen, wollte aber etwas Neues wagen. In Zusam-
menarbeit mit dem stellvertretenden Bezirksvorsitzen-
den der AWO Unterfranken Gerald Möhrlein entstand so 
die Idee eines Stricktreffs. Anfangs noch in der Würz-
burger Straße, nun eben in den Räumen der AWO in der 
Buchbrunner Straße 7b. Etwa sechs bis acht Personen 
kamen regelmäßig vor Corona. Nun beim Neustart war 
man immerhin schon zu viert. „Zu uns kommen auch 
Männer, die stricken lernen wollen“, berichtet Seibt. 
Ihre Truppe ist dabei nicht nur auf Stricken fixiert, auch 
Häkeln oder Nähen sind Themen, zu denen man sich 
regelmäßig austauscht. „Jeder hilft jedem“, ist das 
Motto.

Petra Kuhn hat ihr neuestes Werk mitgebracht, einen 
Kaktus, den sie zu Hause gestrickt hat. Sie ist dankbar 
für die Unterstützung und Anleitung in den letzten an-
derthalb Jahren. „Ich dachte, das lerne ich nie“, gibt sie 
zu. Doch dank der Hilfe der anderen Gruppenmitglie-

Stricktreff in den Räumen der AWO 
Kitzingen findet wieder statt
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der*innen gehen die Nadeln in ihren Händen nun flink 
hin und her. Übung macht den Meister, heißt es nicht 
von ungefähr und die aktiven Mitglieder*innen des 
Stricktreffs können viel vorweisen.

Jasmin Müller beispielsweise hat im Lockdown über 
20 Halter für Desinfektionsmittelflaschen gestrickt. 
Ihre kleine Tochter wird aus dem Kindergarten in die 
Schule verabschiedet und da sollte es ein besonderes 
Abschiedsgeschenk sein. Als ihre große Tochter aus dem 
Kindergarten kam, hatte sie für alle Gruppenmitglieder 
kleine Eistüten gestrickt und arrangiert. Das gab ein 
richtig schönes Bild, erinnert sie sich.

Lisa Kriesinger von der Stabsstelle Ehrenamt beim AWO 
Bezirksverband Unterfranken versucht ebenfalls re-
gelmäßig an den Treffen teilzunehmen. Sie kennt die 
Mitglieder*innen des Stricktreffs noch aus ihrer Zeit bei 
WirKT. Kriesinger weiß zu berichten, dass die Stücke des 
Stricktreffs bei Basaren und Ausstellungen sehr gefragt 
sind. Der Erlös aus dem Verkauf der selbstgemachten 
Dinge kommt immer einem sozialen Zweck zugute. 
Kriesinger erinnert sich, dass der Stricktreff mit seiner 
Spende zur gelungenen Weihnachtsfeier der Flüchtlings-
unterkunft beigetragen hat.

Natürlich freut man sich auf weitere Mitglieder*innen 
beim Stricktreff. „Jeder ist willkommen“, lädt Ursula 
Seibt alle Interessierten ein. Ausdrücklich sind auch 
Kinder willkommen. „In den Ferien sind immer so fünf 
bis 10 Kinder mit dabei“. Kontakt zu den regelmäßigen 
Treffen stellt die Ehrenamtsverantwortliche Lisa Kriesin-
ger (lisa-kriesinger@awo-unterfranken.de) gerne her.

Selbstgemachtes bei der Ausstellung im Rahmen des 
Kitzinger Frühlings.

Der Stricktreff ist wieder aktiv. Zum Neubeginn waren 
nur wenige Stammgäste gekommen. Von links nach 
rechts: Ursula Seibt, Jasmin Müller, Lisa Kriesinger und 
Petra Kuhn
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Hans Heckenberger verstorben
Die Arbeiterwohlfahrt nimmt Abschied von Hans Heckenberger, der 
als langjähriger Beisitzer im Kreis- und Bezirksverband und stell-
vertretender Vorsitzender des AWO Kreisverbandes Würzburg-Stadt 
den Verband mit fachlichen und persönlichen Qualitäten geprägt 
hat, würdigt Bezirksgeschäftsführer Martin Ulses den am 11. Juli 
2021 verstorbenen Heckenberger.

Hans Heckenberger wurde am 6. Februar 1929 in Würzburg gebo-
ren und begann gleich nach dem Krieg eine Ausbildung zum kauf
männischen Angestellten. Im Jahr 1948 kam er zum Überlandwerk 
Unterfranken und stieg über den Beruf des Buchhalters bis zu sei-
nem Ausscheiden 1989 zum Sachbearbeiter im Einkauf auf.

Der begeisterte Leichtathlet trat 1969 in die SPD ein und engagier-
te sich zeitgleich in der AWO. Von 1971 bis 1996 war er stellvertre-
tender Vorsitzender des Kreisverbandes Würzburg-Stadt und von 
1980 bis 1986 Beisitzer im Bezirksverband Unterfranken. Daneben 
war er ehrenamtlicher Verwaltungsrichter beim Verwaltungsgericht 
Würzburg, Mitglied im Verwaltungsrat der Städtischen Sparkasse 
Würzburg und in der Prüfungskammer für Kriegsdienstverweigerer. 

Außerdem war er Schöffe beim Amtsgericht Würzburg.

Für seine ehrenamtliche Tätigkeit erhielt Hans Heckenberger 1989 die Verdienstmedaille der Arbeiterwohl-
fahrt, 1998 das Bundesverdienstkreuz am Bande und im Jahr 2005 die Georg Sittig Medaille.

Vor etwa einem Jahr hat das Bistro 
Belvedere unter der Leitung der AWO 
Integration gGmbH seine Pforten am 
Würzburger Hubland geöffnet. 

Wo während der Landesgartenschau 
2018 schon ein Bewirtungsbetrieb 
eingerichtet war, hat die Stadt 
Würzburg nach der Landesgar-
tenschau umfangreiche Umbau-
maßnahmen durchgeführt, damit 
„der schönste Blick auf Würzburg“, 
wie er in der Fachpresse genannt 
wurde, weiter ein gastronomisches 
Angebot bieten kann. Der Würzbur-
ger Stadtrat ist diesen Weg voll mit-
gegangen und deshalb war es den 
Verantwortlichen der AWO Unter-
franken ein besonderes Bedürfnis, 
den entscheidenden Personen zu 
danken und sie zu einer Besichti-
gung einzuladen.

Martin Ulses: „Auf ein Jahr 
Belvedere sollten wir anstoßen“

AWO Bezirksvorsitzender Stefan 
Wolfshörndl. „Wir wollen einfach 
mal Danke sagen, ohne gleich et-
was zu fordern“. Man sei froh, die 
Räume im Belvedere mieten zu 
können, denn damit werde Men-
schen eine Perspektive geboten, die 
sie sonst in der Arbeitswelt selten 
finden würden.

Fachbereichsleiter Thomas Geuppert 
berichtete von anderen inklusiven 
Projekten der AWO Unterfranken, 
wie dem tegut-Lädchen in Leinach 
(seit 2012), dem tegut-Lädchen in 
Alzenau (2014), der Umwandlung 
der AWO Akademie in das InHotel 
Mainfranken in Marktbreit (2016) 
und die inklusive Gärtnerei Main-
Garten (2018). 

„Das sind alles völlig verschiedene 
Branchen und das ist uns aber auch 
wichtig. So können sich die Inklusi-

onsmitarbeiter*innen ausprobieren 
und sehen, was ihnen Spaß macht 
und wohin sie passen“. 

Durch die Arbeitsverhältnisse bei 
der gGmbH sind alle Mitarbeiter*in-
nen sozialversichert und damit 
im 1. Arbeitsmarkt untergebracht. 
Darauf wies Geschäftsführer Martin 
Ulses besonders hin. Es soll nicht 
das letzte inklusive Projekt der AWO 
Unterfranken sein. Aktuell entsteht 
bis 2022 ein zweites InHotel in 
Gerolzhofen und auch am Würz-
burger Hubland ist ein inklusives 
Hotel geplant, für das sich die AWO 
bewerben wird. „Wir freuen uns 
natürlich, Sie auch privat hier als 
Gast begrüßen zu dürfen“. „Auf 
ein Jahr Bistro Belvedere sollten wir 
anstoßen!“, sagte Martin Ulses zum 
Abschluss, bevor man sich im locke-
ren Gespräch austauschte.
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Auch das Jahr 2021 verlief im Jugend-
werk (wie auch anderswo) eher nicht 
nach Plan. So stand wieder alles im 
Zeichen von Corona und viele Dinge 
mussten „anders“ laufen als ge-
dacht… 

Nach einer erfolgreichen Tages
betreuung in den Osterferien im 
Jugendgästehaus Klotzenhof, blickte 
das Jugendwerk wieder einem sehr 
„unsicheren“ Freizeitsommer ent-
gegen. 

Jugendwerk in Corona-Zeiten

Ein weiteres „etwas anderes“ Jahr 
Glücklicherweise konnte in diesem 
Jahr nach vielen, erneut digitalen 
Sitzungen und Seminaren zumin-
dest Teil II der Teamendenausbil-
dung in Präsenz stattfinden und es 
waren ab Juli endlich auch wieder 
kleinere Jugendwerks-Highlights, 
wie z.B. ein Präsenz-Stammtisch in 
der Kletterhalle und ein Ehrenamts-
wochenende im Saarland möglich. 

Was den Freizeitsommer betrifft, ge-
lang es mit viel Kreativität und Ein-
satz, zumindest die Inlands-Maß-
nahmen zu realisieren. Als neue 
Alternative zur Kinderfreizeit Fran-
kenwarte waren darunter unter 
dem Motto „Stadtrandfreizeit Würz-
burg – Ab in den Dschungel“ auch 
zwei Tagesbetreuungen in Würzburg 
an den neuen Standorten Hubland 

und Steinbachtal. Viele 
Kinder hatten so trotz 
Corona die Möglichkeit, 
erlebnisreiche Ferien zu 
verbringen. 

Auch für das Jahr 2022 
wurde bereits fleißig 
geplant. Wir sind optimistisch und 
setzen uns dafür ein, dass auch 
2022 viele wertvolle Ferienfreizeiten 
und andere Aktionen für alle Kin-
der und Jugendliche möglich sein 
werden. Das Jugendwerk macht es 
genauso wie in diesem Jahr: Wir 
holen das Beste raus!, so Geschäfts-
führerin Kathrin Gehring. 
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Trotz Corona konnten vielfältige Aktionen vom Bezirksjugendwerk durchgeführt werden.
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LIEBE FREUND*INNEN,

genauso wie sich die Gesellschaft 
laufend verändert, werden auch 
unsere Familien bunter und unter-
schiedlicher. Natürlich gibt es sie 
noch - die klassische Familie mit 
ihren bekannten Strukturen und 
das ist auch weiterhin gut so.

Aber es gibt im Jahr 2021 viel 
mehr im Bereich Familie was 
nicht minder gut funktioniert. 
Patchwork-Familien, lockere 
Bündnisse und auch zwei Väter 
oder zwei Mütter als Eltern. Muss 
das schlecht sein? Ich denke nein.

Wichtig sind der familiäre Zusam-
menhalt, eine funktionierende 
und weltoffene Erziehung, Tole-
ranz und die gegenseitige Unter-
stützung und Wertschätzung. Egal 
in welcher Kombination. Familie 
heute ist anders als Familie in den 
50er Jahren. 

Die AWO war schon immer offen für 
neue Familienmodelle und steht 
für eine bunte, demokratische und 
soziale Gesellschaft ein - auch im 
Bereich Familie. Malen Sie mit am 
bunten Familienbild. 

Stefan Wolfshörndl 
Vorsitzender AWO Unterfranken e. V.

Das muss man erst einmal schaffen: 
Ingrid und Johannes Göpfert sind 
seit 60 Jahren ein Ehepaar! Man-
che von uns können sich schwer 
vorstellen dieses Alter zu erreichen, 
geschweige denn so lange mit dem 
Partner oder der Partnerin Leid und 
Freud zu teilen!

Die beiden leben in unserem Sozial
zentrum in Würzburg und durften 
dort ihre Diamantene Hochzeit fei-
ern. Die Mitarbeitenden haben ih-
nen einen Baum gebastelt, auf dem 
zwei Vögel sitzen. Auf den Blättern 
hat das ganze Team unterschrieben 
und gute Wünsche mitgegeben.

Diamantene Hochzeit  
im Sozialzentrum Jung und Alt

Ingrid und Johannes Göpfert feierten Diamantene Hochzeit.  
Das Sozialzentrum Würzburg gratulierte herzlich. 

In der Bad Brückenauer 
Seniorenwohnanlage „Willy-
Brandt-Haus“ wurde Fran-
ziska Mack am 09. Juni 2021 
stolze 100 Jahre alt. Herzli-
che Geburtstagsgrüße über-
brachte der stellvertretende 
Pflegedienstleiter Andreas 
Greger im Namen der Arbei-
terwohlfahrt Bad Brückenau. 
Coronabedingt konnte leider 
keine Feier stattfinden, be-
dauerten er und vor allem 
die Jubilarin.

Franziska Mack feierte 100. Geburtstag



Die Corona-Pandemie führte zur Abschottung des sonst für 
Geflüchtete so aufnahmebereiten Uganda.

Als die Corona-Pandemie im März 2020 Uganda er-
reichte, erließ die Landesregierung sofort einen Lock-
down. Dieser beinhaltete die Schließung der Grenzen, 
die im Mai zwar für den Handelsverkehr geöffnet 
wurden, bis heute jedoch nicht für Geflüchtete. Diese 
machen sich seit Jahren aufgrund politischer Unruhen 
in Nachbarländern, vor allem in der Demokratischen 
Republik Kongo und dem Südsudan, nach Uganda auf. 
Doch auch im Land gab es 2020 einschneidende Ände-
rungen für Geflüchtete. In ein Klima, das von Angst und 
Sorge geprägt war, fiel die Kürzung der Lebensmittelra-
tionen des Welternährungsprogramms um 30 Prozent. 
Das traf die Menschen hart, zumal es aufgrund von 
Corona unsicher war, ob andere Projekte wie geplant 
stattfinden würden, und alternative Einkommensquel-
len scheinbar unerreichbar wurden. Zusammen mit der 
Partnerorganisation AFARD versucht AWO-International 
in der Projektregion Yumbe einen Beitrag zur Linderung 
der Not zu leisten. 

Der 35-jährige Mark Marsuk ist nach Uganda geflohen 
und Vater von vier Kindern. Er nahm an dem Training 
von AFARD teil. Vor dem Training hatte er versucht, über 
Subsistenzlandwirtschaft und Fahrradreparaturen Geld 
zu erwirtschaften, konnte damit jedoch monatlich kaum 
vier Euro verdienen. Nach dem Training analysierte er 
den Markt auf Versorgungslücken und entdeckte, dass 
in seiner Gemeinde ein Gemischtwarenladen fehlte. Das 
Startkapital zur Eröffnung seines Ladens holte er sich 
als Mitglied einer lokalen Spargruppe als kostengüns-

„Unser Leben hat sich verbessert“
tigen Kredit und ergänzte diesen um seine Ersparnisse. 
Ein halbes Jahr später hat sich sein Geschäftsguthaben 
verzehnfacht. Mark führt dies auf seine neu erworbe-
nen Kompetenzen zurück: „Durch AFARD erlernte ich 
den richtigen Umgang mit Kund*innen und wie man 
ein Geschäft führt. Unser Leben hat sich verbessert. 
Wir können uns nun gute Lebensmittel, Kleidung und 
ärztliche Versorgung leisten und tragen zur Wohlfahrt 
unserer Gemeinde bei. Auch mein Stresslevel hat sich 
reduziert. Nun bin ich selbst in der Lage, meine Familie 
mit dem Lebensnotwendigen zu versorgen.“

Ein anderes Beispiel ist die 23-jährige Onzia Rukia, die 
ein sehr aktives Mitglied der Zielgruppe und von Herzen 
Bäuerin war, bis sie im Februar 2020 ein kompliziertes 
Rückenleiden entwickelte. Sie litt sehr darunter, keiner 
landwirtschaftlichen Tätigkeit mehr nachgehen und 
ihren Mann nicht unterstützen zu können. Da entdeckte 
sie die Geflügelzucht. „Da diese nur von mir erfordert, 
das Hühnerhaus zu reinigen, Wasser und Ergänzungs-
futter bereitzustellen, für eine regelmäßige Impfung zu 
sorgen und das Geflügel vor Krankheiten und Raub-
tieren zu bewahren – das ist machbar“, berichtet sie. 
Aufgrund der guten Fürsorge Onzias wuchs der Bestand 
rasch, sodass sie Vögel und Eier verkaufen konnte. Nun 
hat Onzia große Pläne: „Ich will ein besseres Hühner-
haus bauen und monatlich 50 Hühner verkaufen. Dann 
können mein Mann und ich die Schulkosten unserer 
Kinder zahlen und uns ein dauerhaftes Haus bauen.“ 

Die 23-jährige Onzia Rukia züchtet Geflügel und möch-
te damit bald das Schuldgeld ihrer Kinder finanzieren.
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Mark Marsuk besitzt heute einen Gemischtwarenladen 
und kann damit seine Familie ernähren.



Bereits am 01. Juli 2016 sind die ersten 
Bewohner*innen in die Einrichtung 
gezogen. Wie am ersten Tag, vor fünf 
Jahren, erhielten sie deshalb von 
Sandra Partosch einen Blumenstrauß. 
Für alle Mitarbeitenden gab es Über-
raschungskörbe auf die Wohngruppen. 

„Wir freuen uns langjährige Mit-
arbeiter*innen bei uns zu haben, 
ganz egal in welchen Bereich, die 
von Beginn an im AWO Senioren-
zentrum Knetzgau tätig sind und 
ebenfalls mitgefeiert haben. Es ist 
ein tolles Gefühl und macht uns 
stolz, so ein tolles Team zu haben“, 

5-jähriges Jubiläum im  
AWO Seniorenzentrum Knetzgau 

so Ulrike Hahn, die derzeitige Ein-
richtungsleiterin. 

Zur Feier gab es ein buntes Pro-
gramm mit vielen schönen Momen-
ten: Das Seniorenzentrum bedankt 
sich bei den Mitgliedern von The-
rapiehunde Deutschland e.V., die 
den Bewohner*innen mit ihren 
Besuchshunden ein Lächeln ins 
Gesicht gezaubert haben und in Zu-
kunft regelmäßig in der Einrichtung 
vorbeischauen werden. 

Natürlich durfte der Bezirksge-
schäftsführer der AWO Unterfranken, 
Herr Martin Ulses, bei der Feier nicht 
fehlen. Er besuchte die Einrichtung 
zum Nachmittagskaffee und hat fei-
erlich die Torten angeschnitten. Für 
die Bewohner*innen war es ein tol-
ler Moment, Herrn Ulses zu sehen, 
mit ihm zu sprechen, zu lachen und 
auch Fragen stellen zu können.

Ein ganz besonders herzlicher Dank 
geht an die Mitarbeiter*innen in 
der Hauswirtschaft, die jede ein-
zelne Torte mit viel Liebe gebacken 
und gestaltet haben. Zur späteren 
Stunde wurden den Bewohnern 
dann noch von den Ehrenamtlichen 

Gerhard und Dieter musikalisch 
eingeheizt. Ein gelungenes Fest zum 
kleinen Jubiläum.
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Jubiläumsfeier im Seniorenzentrum Knetzgau.

Gemeinsam feiert es sich am Besten.

Bezirksgeschäftsführer Martin Ulses 
schnitt persönlich die erste Torte an.
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Groß ist die Freude bei den Anwoh-
nern in der Würzburger Lindleins-
mühle. Das Lindleinscafé im Hans-
Sponsel-Haus hat nach der Schließung 
durch die Corona-Pandemie seine 
Pforten wieder geöffnet. 

Neben einem beliebten Treffpunkt 
für die Bewohner*innen des Hauses 
war es in der Vergangenheit auch 
eine Anlaufstelle für die Anwoh-
ner*innen im Würzburger Stadtteil 
Lindleinsmühle und dem benach-
barten Versbach. Ursel Hoffmann 
und Gudrun Prager haben nun 
endlich wieder einen Anlaufpunkt. 
„Hier sitzt man so schön“, sagen 
die Beiden bei einem Ortstermin mit 
Einrichtungsleiter Robert Keppner 
und Natalia Schröder, Referentin für 
Mitgliederwerbung und -betreuung 
des AWO Bezirksverbandes Unter-
franken. Die rüstigen Rentnerinnen 
sind seit vielen Jahren Mitglieder-
innen im Würzburger Stadtverband 
und Stammgäste im Café. „Vorher 
waren wir bei allen Festen dabei“, 
bedauern sie die Schließung seit Ap-
ril letzten Jahres.

Doch nun gibt es einen Lichtblick. 
Robert Keppner berichtete, dass das 

Hurra, das Lindleinscafé  
hat wieder geöffnet

Café wieder für die Öffentlichkeit 
und die Bewohner*innen öffnen 
darf. Allerdings hat der frühere Be-
treiber, die AWO Integration gGmbH, 
die Zusammenarbeit gekündigt 
und man muss nun von Seiten des 
Hans-Sponsel-Hauses selbst schau-
en, wie man den Service aufrecht 
hält. „Der Raum ist viel zu schade, 
um ihn nur als Speisesaal zu nutzen. 

Hoffmann und Prager gehen re-
gelmäßig spazieren, rund um den 
See an der Schule oder entlang der 
Pleichach und ein „Schlusshock“ im 
Lindleinscafé gehörte einfach dazu. 
Sonst gibt es ja nichts Vernünftiges 
hier in der Lindleinsmühle, bedauert 
Ursel Hoffmann. Sie ist die Frau des 
ehemaligen Geschäftsführers des 
AWO Bezirksverbandes und seit vie-
len Jahren ein treues Mitglied. 

Über Hoffmann kam auch Gudrun 
Prager zur AWO. Beide gehen regel-
mäßig zum Würzburger Seniorentreff 
und sind auch sonst sehr aktiv wie 
beispielsweise im Sportverein.

Am Lindleinscafé schätzen beide 
besonders, dass man nie allein 
sitzt. Immer gibt es Kontakt zu den 

Bewohner*innen. „Hier kann man 
sich gut unterhalten“, findet Gu-
drun Prager.

Umso größer war die Freude, dass 
nun wieder geöffnet ist. Robert 
Keppner stellt in Aussicht, dass auch 
bald wieder das beliebte Grillfest 
veranstaltet wird. Der herrliche Gar-
ten lädt gerade dazu ein, dass man 
in Kürze wieder gemeinsam feiern 
kann. Dann wollen auch die beiden 
Rentnerinnen wieder mit von der 
Partie sein. Die Gemeinschaft und 
das Empfinden von Nähe durch 
Andere hat in Zeiten von Corona 
sehr gelitten. Dies wolle man nun 
wieder aufleben lassen, gibt Kepp-
ner einen Ausblick in die Zukunft. 
Die bei AWO-Mitgliedern beliebten 
Kaffee-Gutscheine wird es wieder 
geben, verspricht er.

Und dann berichtet er noch, dass 
es eine Gedenkfeier für alle Opfer 
der Corona-Pandemie im Hans-
Sponsel-Haus geben wird. Auch 
hierzu wollen Ursel Hoffmann und 
Gudrun Prager kommen. Einige 
ihrer Bekannten sind der Seuche 
erlegen und das soll nicht vergessen 
werden.

Im Garten des Lindleinscafé trafen sich zur Wiedereröffnung, von links: Einrichtungsleiter Robert Keppner, AWO Refe-
rentin Mitgliederbetreuung Natalia Schröder, Gudrun Prager, Ursel Hoffmann. 
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AWO Bezirksverband macht mit bei der 
Aktion „Mit dem Rad zur Arbeit“

Gerade in Zeiten von Corona ist 
Fahrradfahren eine sinnvolle Alter-
native zu anderen Fortbewegungs-
mitteln. Wer mit dem Rad zur Arbeit 
fährt, entgeht beispielsweise der 
Enge öffentlicher Verkehrsmittel und 
kann den derzeit empfohlenen Ab-
stand zu anderen besser einhalten. 

„Die Mitmach-Aktion ‚Mit dem Rad 
zur Arbeit‘ von AOK und ADFC soll 
zusätzlich motivieren - sie trägt zur 
aktiven Gesundheitsvorsorge bei, 
fördert die eigene Fitness und bietet 
attraktive Gewinnmöglichkeiten“, 
so Alexander Pröbstle, Direktor der 
AOK Bayern in Würzburg.

Wer mitmacht, verfolgt das Ziel, an 
mindestens 20 Arbeitstagen zur Ar-
beit zu radeln. Die Aktion läuft von 
Mai bis August. „Bis Ende August ist 
es möglich, die erforderlichen Tage 
zu erradeln“, so Alexander Pröbstle. 
Dies gelte auch für Pendler*innen, 
die für ihren Arbeitsweg nur einen 
Teil der Strecke mit dem Rad zurück
legen. Zudem können auch Arbeit
nehmer*innen im Home-Office 
teilnehmen. „Wer keine Wegstrecke 
zur Arbeitsstelle zurücklegt, kann 
auch geradelte Kilometer rund um 

Mit dem Rad zur Arbeit

sein Home-Office in den Online-
Radkalender eintragen“, erklärt der 
AOK-Chef. 

Thomas Weber vom Kooperations-
partner vbw – Vereinigung der Bay-
erischen Wirtschaft e. V. ergänzt: 
„Von der Aktion profitieren auch die 
Unternehmen. Alle, die teilnehmen, 
bewegen sich an der frischen Luft. 
Sie fördern damit ihr körperliches 
und seelisches Wohlbefinden, was 
für Unternehmen ein immer wichti-
ger werdender Erfolgsfaktor ist.“
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Auftakt zur Aktion „Mit dem Rad zur Arbeit 2021“ bei der Geriatrischen Re-
haklinik der AWO in Würzburg mit (v. l.) Martin Ulses (Geschäftsführer des 
AWO Bezirksverband Unterfranken e.V.), Alexander Pröbstle (AOK-Direktor) 
und Thomas Weber (Referent der vbw). 

Seit 25 Jahren sind Ulrike Lörke 
und Elke Stöcker aus dem Ambu-
lanten Pflegedienst Marktbreit bei 
der AWO. Zu solch einem stolzen 
Jubiläum überreichte der Frei-
staat Bayern durch die Hand des 
Einrichtungsleiters Ludger Schuh-
mann und der Pflegedienstlei-
tung Gudrun Herrlen die Ehrenur-
kunden des Freistaates Bayern für 
besondere Dienste. Die beiden 
waren ganz schön überrascht und 
freuten sich sehr darüber und 
über die Geschenke von Seiten 
des Arbeitgebers.

Ehrenurkunde des Freistaates Bayern

Sind die 20 Radtage oder mehr er-
reicht, haben die Teilnehmer*innen 
die Chance auf einen der vielen 
gesponserten Gewinne namhafter 
Aktionspartner, die alljährlich ver-
lost werden. 

Zu den Preisen gehören E-Bikes 
sowie praktisches Zubehör fürs 
Fahrrad. Die Gewinne werden von 
Unternehmen gestiftet und sind 
nicht aus Krankenkassenbeiträgen 
finanziert. 

Die beiden langjährigen Mitarbeiterinnen Ulrike Lörke und Elke Stöcker mit 
Pflegedienstleiterin Gudrun Herrlen (jeweils links) und Einrichtungsleiter 
Ludger Schuhmann.
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Zutaten für 2 Personen:

Einen großen Kohlrabi schälen und 
in vier Scheiben schneiden (ca. 1 cm 
dick), den Rest würfeln, nach Belie-
ben Kohlrabiblätter und -stiele in 
feine Rollen und Streifen schneiden, 
drei große Kartoffeln schälen und 
grob würfeln, 100 g Salzstangen, 
zwei mittelgroße Eier, etwas Mehl, 
Salz und Pfeffer, Muskat, Butter, 
Fett zum Braten

Zubereitung:

Arbeitszeit: ca. 15 Minuten  
Koch-/Backzeit ca. 20 Minuten  
Gesamtzeit ca. 35 Minuten

Salzwasser erhitzen und die 
4 Scheiben Kohlrabi in 12 Minuten 
bissfest kochen. Die Kartoffeln im 
Salzwasser kochen. Tipp: Man kann 

Panierte Kohlrabischnitzel an Kartoffel-Kohlrabiblätter-Püree für 2 Personen

Rezeptidee für das ganze Jahr
sie im Wasser des Kohlrabi kochen. 
Nach 10 Minuten die Kohlblätter 
und -stiele sowie die restlichen 
Kohlrabiwürfel zugeben.

Nach weiteren 10 Minuten das Was-
ser abschütten, dabei auffangen 
und die Kartoffeln stampfen. Dabei 
Butter und aufgefangene Brühe so 
lange zugeben, bis die gewünschte 
Konsistenz erreicht ist.

Die Salzstangen in einem Gefrier-
beutel mit einer Teigrolle zerklei-
nern. Tipp: noch etwas Sesamkör-
ner hinzufügen.

Mehl, Eier und Salzstangenbrösel in 
je eine Schüssel füllen. Fett in einer 
Pfanne auf mittlerer Stufe erhitzen.

Die Kohlrabischeiben erst in Mehl 
wenden, dann durch die Eiermasse 
ziehen und anschließend mit den 

Salzstangenbröseln panieren. In 
die heiße Pfanne geben und aus
backen. 
Püree mit den Schnitzeln auf einem 
Teller anrichten. Dazu passt bei-
spielsweise Rucolasalat mit Radies-
chen.

Tipp: Wer mag, gibt noch einen 
Klecks Schmand dazu. Auch mit 
Spiegelei sehr lecker.

Rein vegetarisch, aber sehr gut mit 
Fleisch kombinierbar.

Dieses einfache Rezept wurde uns 
von Peter Honecker zugesandt und 
darf gerne nachgekocht werden. 
Haben auch Sie interessante und 
einfache Gerichte, lassen Sie es uns 
gerne wissen. In einer der nächsten 
Ausgaben der WIR könnte auch ihr 
Rezept stehen.
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Jahrzehntelanger ehrenamtlicher Ein-
satz wurde von Landtagspräsidentin 
Ilse Aigner gewürdigt.

Margarete Herold aus Mainbern-
heim zeichnet sich durch eine lang-
jährige ehrenamtliche Tätigkeit im 
sozialen, kulturellen und kommu-
nalpolitischen Bereich aus, heißt es 
in der Laudatio von Landtagspräsi-
dentin Ilse Aigner bei der Übergabe 
der höchsten Auszeichnung, die 
Bayern zu vergeben hat. 

Nach ihrem Eintritt in die SPD 
übernahm Herold im Ortsverein 
Mainbernheim seit 1997 unter-
schiedliche ehrenamtliche Ämter 
mit hoher Verantwortung, die sie 
oftmals auch gleichzeitig ausüb-
te. Vor allem in ihrer Funktion als 
Stadträtin in der Zeit von 1998 bis 
2008 engagierte sie sich in hohem 
Maße. Darüber hinaus ist ihr Ein-
satz in Ehrenämtern innerhalb der 
Arbeiterwohlfahrt in den Orts- und 
Kreisverbänden ihrer Heimat beson-
ders hervorzuheben. 

Margarete Herold übernahm zeit-
nah mit ihrem Eintritt in die AWO 
verantwortungsvolle Aufgaben. Seit 

Bayerische Verdienstmedaille für 
Margarete Herold

2004 organisiert sie darüber hinaus 
als ehrenamtliche Reiseleiterin Aus-
flüge und Fahrten für Senior*innen. 
Darin und in der Umsetzung zahl-
reicher weiterer Projekte, wie den 
AWO-Plausch oder die Organisation 
von Weihnachtsfeiern in Senioren-
heimen zeigt sich ihr besonderes 
Engagement für ältere Mitmen-
schen. 

Mit ihrem außergewöhnlichen Ein-
satz und ihren vielfältigen Verdiens-
ten um das Gemeinwohl hat Frau 
Herold maßgeblich dazu beige-
tragen, insbesondere Senioren die 
Chance zu eröffnen, Gemeinschaft 
zu erleben, heißt es in der Laudatio 
weiter.

Die Landtagspräsidentin verlieh die 
im Freistaat am seltensten ausge-
händigte staatliche Auszeichnung 
in kleinem Rahmen im Maximilia-
neum in München. Bei ihrer Rede 
sagte sie: „Die Verfassungsmedaille 
soll Dank sein – und wir wollen die 
Ausgezeichneten in ihrem Denken 
und Handeln bestärken, das den 
Zusammenhalt in unserer Gesell-
schaft festigt.“
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Margarete Herold (links) erhielt aus den Händen von Landtagspräsidentin Ilse Aigner die Bayerische Verdienstmedaille. 

Aigner weiter: „Die Bayerische Ver-
fassungsmedaille ist die höchste 
Auszeichnung, die der Bayerische 
Landtag vergibt. Wir verleihen sie 
an Vorbilder, die sich besonders um 
die Verfassung des Freistaates ver-
dient gemacht haben - an Frauen 
und Männer, die vorangehen, die 
Verantwortung leben und vorleben, 
die das Ich zurück und andere in 
den Mittelpunkt stellen. Diese Men-
schen verdienen besonderen Dank, 
Hochachtung – und Aufmerksam-
keit.“

Für die ausgezeichneten Persönlich-
keiten aus allen Teilen Bayerns gelte 
dies in besonderem Maße durch ihr 
Engagement im sozialen Bereich, in 
der Wirtschaft, der Wissenschaft, der 
Schulfamilie, der Politik, im öffent-
lichen Dienst, in Kunst und Kultur, 
in Kirchen und Glaubensgemein-
schaften, im Kleinen wie im Großen, 
so Landtagspräsidentin Ilse Aigner. 
„Die Trägerinnen und Träger der 
Verfassungsmedaille schöpfen Kraft 
aus ihren Überzeugungen und ge-
ben sie an die Gesellschaft zurück. 
Sie machen uns reicher.“ 
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Die Partnerschafts- und Familienbe-
ratungsstelle FamilyPower der AWO ist 
ab sofort in der Eichendorffstraße 16 
in Würzburg zu finden. Auch personell 
gibt es Neuerungen. Der bisherige Lei-
ter Herbert Wimmer trat Anfang März 
den Ruhestand an und übergab die 
Leitung an Jürgen Sauer, der von Kat-
harina Meschko Unterstützung erhält.

Wimmer, der seit 1989 für die AWO 
in Würzburg tätig war, bekam 2005 
die Chance, die Partnerschafts- und 
Familienberatungsstelle Family
Power aufzubauen und machte die-
se zu dem, was sie heute ist: Durch 
vertrauensvolle Beratung, konkrete 
Lösungsvorschläge und Hilfe zur 
Selbsthilfe unterstützt FamilyPower 
seitdem Partnerschaften und Fa-
milien in Konfliktsituationen. Der 
Arbeitsschwerpunkt liegt dabei auf 
Gewaltprävention.

„Vor allem am Anfang war es nicht 
immer einfach“, blickt Wimmer 
zurück, „aber an keinem einzigen 
Tag dachte ich, dass meine Arbeit 
nicht sinnvoll ist.“ Für Martin Ulses, 
Geschäftsführer des AWO Bezirksver-
bandes Unterfranken, ist Wimmer 

Partnerschafts- und Familienberatungsstelle jetzt in der Würzburger Eichendorffstraße 

AWO FamilyPower ist umgezogen

In den neuen Räumen in der Eichendorffstraße: Herbert Wimmer (Mitte) übergibt die Leitung von AWO FamilyPower 
an Jürgen Sauer (links) und Katharina Meschko (rechts).

Das Angebot von FamilyPower wird 
zudem unter dem Schirm der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Täterarbeit 
Häusliche Gewalt zu einer offiziel-
len Täterfachstelle ausgeweitet. Bei 
dieser Fachstelle, die für den Regie-
rungsbezirk Unterfranken zuständig 
ist, arbeiten Sauer und Meschko 
zukünftig nach einem bundeswei-
ten Standard. Hierfür absolvieren 
die beiden Pädagogen derzeit die 
Weiterbildung als Fachkraft für Tä-
terarbeit häusliche Gewalt.

Das Trainingsprogramm für Frauen 
und Männer, die häusliche Gewalt 
ausüben, umfasst 25 Gruppenter-
mine und hat das Ziel, gewaltfrei zu 
leben und erneute Gewalthandlun-
gen zu vermeiden. Die Teilnahme 
daran kann freiwillig oder durch 
eine Auflage, zum Beispiel durch 
das Gericht, die Polizei oder das Ju-
gendamt, erfolgen.

 Die Beratungsstelle befindet 
sich in der Eichendorffstraße 16 in 
Würzburg und ist unter Tel.: 0931-
35920865 oder unter beratungs­
stelle@awo-unterfranken.de zu 
erreichen.

ein Aushängeschild für die AWO, 
der sich mit seiner Arbeit viel Aner-
kennung verdient hat. „Es ist nicht 
leicht, in einem herausfordernden 
Feld wie diesem solch eine breite 
Akzeptanz zu erreichen“, so  Ulses.

Herbert Wimmer freut sich nun auf 
seinen neuen Lebensabschnitt und 
gibt die Beratungsstelle in gute 
Hände ab. Die neuen Gesichter der 
Partnerschafts- und Familienbe-
ratungsstelle sind der 36-jährige 
Pädagoge und Systemische Berater 
Jürgen Sauer sowie die 32-jährige 
Pädagogin Katharina Meschko.

Das ursprüngliche Angebot von 
FamilyPower bleibt auch unter neu-
er Leitung weiterhin fester Bestand-
teil der Beratungsstelle, ist sich 
Martin Ulses sicher.

Meschko und Sauer „heißen alle 
willkommen, die Konfliktsituatio-
nen in der Familie oder ihrer Part-
nerschaft erleben. Außerdem richtet 
sich unser Angebot an Menschen, 
die Unterstützung bei individuellen 
(Lebens-)Krisen in Form von Einzel-
beratung suchen.“



Kürzlich fand die Aktionswoche „Eh-
renmensch“ der AWO statt. In dieser 
Woche sagten wir DANKE, an alle 
unsere vielen Ehrenamtlichen, die mit 
ihrem großem Engagement die AWO 
bereichern. 

Stellvertretend für die zahlreichen 
Ehrenamtlichen möchten wir ein 
paar unserer Ehrenmenschen vor-
stellen. 

Eine davon ist Traudl Baumeister 
vom Stadtverband Würzburg vor. Sie 
ist Projektbetreuerin AWO Ansprech-
Bar. Sie beschreibt ihre Tätigkeit mit 
folgenden Worten: 

„Ein offenes Ohr für Menschen in 
jedweder Lebenslage, ein Ort gegen 
die Einsamkeit, ein Platz für Spie-
leabende, Einkaufsunterstützung 
in der Pandemie, Haltepunkt der 
Wanderausstellung von Künstlern 
aus Lesbos oder – wie derzeit Kin-
derkleidertauschbörse – die AWO 
AnsprechBar bringt die AWO mitten 
ins Leben der Menschen. Das ist der 
Grund, warum der Stadtverband 
sich 2019 zu diesem neuen Pro-
jekt entschlossen hat. Ich bin sehr 
dankbar, dieses Projekt von Anfang 
an begleiten und mitgestalten zu 
können. Es macht großen Spaß, 
immer wieder zu überlegen, was 
gerade Not tut und die Menschen 
in der Stadtgesellschaft auf immer 
neue Art zu gegenseitiger Unterstüt-

Aktionswoche „Ehrenmensch“ der AWO
zung und Gemeinschaftserlebnissen 
zu motivieren.“

Ein weiterer Ehrenmensch ist Astrid 
Glos, Schriftführerin vom AWO Kreis-
verband Kitzingen e.V.

Seit sehr vielen Jahren setzt sie 
sich ehrenamtlich für die Migran-
ten und Geflüchtete im Landkreis 
Kitzingen ein. Sie hat stets ein Ohr 
für alle Nöte und Sorgen und ei-
gentlich auch immer eine Lösung 
parat und konnte schon so manche 
Krise abwenden. In ihrer Funktion 
als ehrenamtliche Bürgermeisterin 
und Integrationsbeauftragte ermög-
licht sie allen eine niederschwellige 
Integration und ein wunderbares 
Miteinander. 

Noch ein Ehrenmensch ist Ursula 
Seibt aus dem AWO Kreisverband 
Kitzingen e.V.  
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Seit vielen Jahren leitet sie einen 
Stricktreff für jung und alt. Mindes-
tens einmal im Jahr - meist sogar 
öfter - überlegt sich der Stricktreff 
gemeinsam, wie man mit den ge-
strickten und gehäkelten Produkten 
etwas Gutes tun kann und hat hier 
schon auf verschiedenste Weise so-
ziale Projekte im Landkreis Kitzingen 
unterstützt, z.B. durch Spenden 
durch einen Basar oder in dem sie 
direkt etwas für das Projekt produ-
ziert haben. 

„Meine freie Zeit in sinnvolle Pro-
jekte stecken und sich mit Leuten 
zu verbinden, die Hilfe benötigen 
und die ich sonst nie hätte ken-
nenlernen dürfen“, so skizzierte 
Mareike Karn selbst ihr spontane 
Hilfsbereitschaft während des ersten 
Corona-Lockdowns. Rund einein-
halb Jahre war sie zuverlässiger Teil 
der Einkaufshilfe und mobilen Tafel 
der AWO. Nachdem die aktuelle Ent-
wicklung diese Art des Ehrenamts 
glücklicherweise überflüssig mach-
te, hat sie sich entschieden im Vor-
standsteam des AWO Jugendwerks 
mitzuarbeiten.

Vorbildhaft finden wir auch unse-
ren Ehrenmensch Pauline Späth 
aus Würzburg. Sie ist ehrenamtliche 
Mitarbeiterin der AWO Ansprech-
Bar. Pauline Späth hat erste gute 
Erfahrungen mit der AWO gemacht 
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Unter diesem Motto hat das Wil-
helm-Hoegner-Haus nach fast 1,5 
Jahren endlich wieder ein kleines 
Festchen für und mit Bewoh-
nern*innen stattfinden lassen. In 

Endlich wieder gemeinsam feiern. Den Bewohner*innen des Wilhelm Hoegner Hauses hat es sichtlich Spaß gemacht. 

als ihre Mutter in einem AWO Se-
niorenheim betreut wurde. Nach 
dem Tod der Mutter entschied sie 
sich, das selbst erlebte Engagement 
zurück- bzw. an andere Menschen 
weiterzugeben. Seit mehr als zwei 
Jahren ist sie daher jetzt Ansprech-
partnerin und treue Helferin in der 
AWO Ansprechbar, einem offenen 
Begegnungsort des Stadtverbandes 
Würzburg.
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Grüppchen aufgeteilt gab es für Alle 
zur Mittagszeit leckere Bratwürste  
- gegrillt von Heimbeiratsvorsitzen-
den Herrn Tietz - mit Kartoffel- & 
Gurkensalat, anschließend als klei-
ne Abkühlung noch ein Eis. Das hat 
den Bewohnern*innen geschmeckt. 
„Wir danken den Mitarbeiter*in-
nen für jede helfende Hand und 
auch den Bewohnern*innen für die 
Geduld und das Verständnis über 
die letzten Monate. Wir freuen uns 
auf die weiteren kommenden Fest-
lichkeiten“, so Einrichtungsleiterin 
Sybille Schmitz-Rügamer.
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AWO Stadtverbands-Vorsitzende Jutta 
Henzler: Ohne unsere Mitglieder wäre 
das nicht möglich.

Die Zahlen sind alarmierend: Jeden 
dritten Tag wird in Deutschland 
eine Frau von ihrem Partner oder 
Ex-Partner ermordet. Die Universität 
Erlangen-Nord stufte zudem bereits 
vor fünf Jahren in einer Studie die 
geringen Stellenkapazitäten in den 
Frauenhäusern als dramatisch ein. 
Trotz aller Nachbesserungen sind 
viele notwendige Unterstützungs-
angebote für die betroffenen Frau-
en nach wie vor unterfinanziert. 
Corona und die daraus folgenden 
Ausgangs- und Kontaktbeschrän-
kungen haben die Situation eher 
noch verschärft und die häusliche 
Situation vieler Familien massiv 
weiter verschlechtert, berichtet Brita 
Richl, Leiterin des AWO Frauenhau-
ses in Würzburg bei einer Spenden-
übergabe in der AWO AnsprechBar. 
Umso mehr freuten sich Richl und 
Anna Kress, im AWO Bezirksverband 
Referentin des Fachbereichs Kin-

Am 5. Mai war der Europäische 
Protesttag zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung.

Für uns alle ist eine Arbeitsstelle 
extrem wichtig. Es geht nicht nur 
um die finanzielle Situation – eine 
Arbeit gibt uns ein gutes Gefühl, 
eine sinnvolle Aufgabe, erweitert 
unser soziales Umfeld und stärkt 
unser Selbstbewusstsein und unser 
Selbstwertgefühl. Aber gerade in der 
Arbeitswelt haben es Menschen mit 
Behinderung immer noch schwer, 
die notwendige Akzeptanz und Un-
terstützung zu bekommen. Die AWO 
Unterfranken hat es sich zum Ziel 
gesetzt, Menschen mit Behinderun-
gen sozial und beruflich fördern. 

Inklusion in der Arbeitswelt

In den Inklusionsbetrieben der AWO 
werden die Menschen so angenom-
men, wie sie sind. 

5.000 Euro für das AWO Frauenhaus
der, Jugend und Familie, über die 
finanzielle Unterstützung durch den 
AWO Stadtverband. Die Vorsitzende 
der AWO Würzburg, Jutta Henzler, 
und ihre Stellvertreterin Marion 
Schäfer-Blake überreichten 5000 
Euro zur Unterstützung der Angebo-

In den Inklusionsbetrieben des AWO 
Bezirksverbandes erfahren sich alle 
Beteiligten bei einer sinnvollen 
Beschäftigung als wertvoller Teil 
eines Teams. Sie erhalten in die-
sen Betrieben eine sozialversiche-
rungspflichtige Stelle und arbeiten 
Hand in Hand mit Menschen ohne 
Einschränkungen – etwa in der 
Gastronomie, im Einzelhandel, im 
Garten- und Landschaftsbau und in 
der Hotellerie. „Wir möchten nicht, 
dass Menschen mit Behinderungen 
immer fragen müssen: „Kann ich 
auch mitmachen?“ Inklusion ist ein 
Menschenrecht. Nicht mehr, aber 
auch auf keinen Fall weniger“, so 
Martin Ulses, Bezirksgeschäftsführer 
der AWO Unterfranken.

te im Frauenhaus. „Wir danken un-
seren Mitgliedern und Förderern“, 
so Henzler, „Ohne ihre langjährige 
Treue und Spendenbereitschaft wäre 
es nicht möglich, dem Frauenhaus 
mit solch einer Summe unter die 
Arme greifen zu können.“ 
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5.000 Euro für das AWO Frauenhaus in Würzburg nahmen (von links)  
Anna Kress und Brita Richl aus den Händen von Jutta Henzler und  
Marion Schäfer-Blake entgegen.
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Passend zum Frühjahr hat die AWO 
Kita Rasselbande in Würzburg-
Heidingsfeld ihren Vorschulkindern 
zwei besondere Aktionen zuteil wer-
den lassen: Eine Müllwanderung mit 
anschließendem Müll-Trenn-Quiz und 
eine Bienenschutzaktion mit Blumen 
pflanzen und gesundem Honigfrüh-
stück.

Um den Zahnlücken, wie die Vor-
schulkinder in der Rasselbande 
genannt werden, ein Stück Um-
weltpädagogik mit auf ihren schuli-
schen Weg zu geben, haben sich die 
Macherinnen der „Fritzi und Lulu“ 
@fritziundlulu Umwelt-Kinder
bücher (Frau Six und Frau Görde) 

ehrenamtlich Zeit genommen, um 
den Vorschulkindern spielerisch zu 
zeigen, was es bedeutet, wenn Müll 
in der Natur landet und warum die 
Bienen geschützt werden müssen. 
Ein großer Spaß für alle Beteiligten 
und sogar die Erzieher*innen konn-
ten noch etwas dazu lernen.

„Zahnlücken“ erlebten  
besondere Aktion

Tolle Aktion für die Vorschulkinder der Kita in Heidingsfeld.
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Jahreszeiten-Arrangement „Herbst“ 
der Obermain Therme. 

Knackig-frische, rotbackige Äpfel 
und fein-süße Mandeln sind die 
Stars des neuen Jahreszeiten-Ar-
rangements „Herbst“ der Obermain 
Therme in Bad Staffelstein. Was 
die aromatischen und urgesunden 
Herbstfrüchtchen alles können, 
dürfen die Besucher*innen von An-
fang September bis Ende November 
selbst erspüren und ausprobieren. 
Eins jedenfalls ist gewiss: Das Day 
Spa-Angebot mit den vitaminrei-
chen Helferlein schenkt pures Wohl-
befinden und ist perfekt zum Selbst-
verwöhnen oder Freudeschenken. 
Einen ganzen Tag lang genießt man 
grenzenlos die vielfältigen Annehm-
lichkeiten des ThermenMeers und 
des Fünf Sterne-SaunaLandes, dazu 
kommen die Extras des Arrange-
ments. Das fängt schon an mit dem 
„märchenhaften“ Aktions-Cocktail 
„Schneewittchens Geheimnis“, bei 
dem Fruchtfrische auf Mandelaroma 
trifft. Beim ebenfalls inbegriffenen 
Zwei-Gang Bademantel-Menü hat 
man die Wahl zwischen drei ver-
schiedenen saisonal herzhaften 
Hauptgängen mit Apfel, Nuss und 

Herbstgenuss mit Apfel und Mandel

So geht‘s:

Wer den Gutschein gewinnen 
möchte, schickt die Antwort auf 
untenstehende Frage bis spätes-
tens 25.09.2021 per Mail oder 
Post an die Redaktion „WIR in Un-
terfranken“, AWO Bezirksverband 
Unterfranken, Kantstraße 45a, 
97074 Würzburg; E-Mail: natalia.
schroeder@awo-unterfranken.de

Teilnehmen können nur AWO Mit-
glieder. – Das gilt auch, wenn Sie 
sich erst jetzt zu diesem Schritt 
entscheiden. Sie können dann 
nicht nur unsere zahlreichen Mit-
gliedervorteile nutzen, sondern 
gleichzeitig unsere Projekte für 
Menschen unterstützen, die nicht 
auf der Sonnenseite des Lebens 
stehen. Einen Hinweis zum Beitritt 
finden Sie auf Seite 35. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Der*Die Gewinner*in wird von uns 
benachrichtigt und im nächsten 
Heft namentlich veröffentlicht.

Unsere Gewinnfrage lautet: 

Welches Jubiläum feierte das Seni-
orenzentrum Knetzgau in diesem 
Jahr? (Tipp: Lesen sie dieses Heft 
aufmerksam durch, ein Hinweis ist 
darin versteckt.)
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Mandelkern und schlemmt an-
schließend köstlichen Apfelstrudel 
mit Vanilleeis. Alles zusammen wird 
als Variante „Classic“ zum Inklusiv
preis angeboten und kann auch 
spontan vor Ort gebucht werden.

Als „Sahnehäubchen“ auf all dem 
Apfel-Mandel-Glück gibt es in der 
Variante „Premium“ auch noch eine 
rund 15-minütige, wohltuende 
Wellness-Massage. Das dazu ver-
wendete Apfel-Mandel-Öl mit der 
kostbaren Bad Staffelsteiner Sole 
verzaubert mit fruchtig-süßem Duft 
und tut trockener, „durstiger“ Haut 
nach dem Sommer richtig gut.

Für die Arrangement-Variante 
„Premium“ wird der Termin für die 
Wellness-Massage individuell einge-
plant, deshalb wird um Voranmel-
dung unter Telefon 09573/9619-30 
(Montag bis Freitag 8 bis 16 Uhr, 
Samstag 10 bis 14 Uhr) oder per 
E-Mail termin@obermaintherme.de 
gebeten. 

Weitere Infos: Obermain Therme,  
Am Kurpark 1, 96231 Bad Staffel-
stein, Telefon 09573/9619-0,  
E-Mail: service@obermaintherme.de 
www.obermaintherme.de 

Wir beglückwünschen Frau Eva-Maria Forst von der SpDi Aschaffenburg. Sie 
hatte die Preisfrage im letzten Heft richtig beantwortet und kann den Gut-
schein im Bistro Belvedere hoffentlich bald einlösen.

Gewinnspiel:
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awo-unterfranken.mitarbeitervorteile.de

Profitieren Sie von exklusiven Services und Einkaufs-
vorteilen. Sie können im Marktplatz bis zu 60 Pro-
zent bei über 500 Partnerunternehmen sparen. 

Der Weg zu Ihren Vorteilen und  
zum Marktplatz – so einfach geht es:

Ê Gehen Sie auf  
awo-unterfranken.mitarbeitervorteile.de

Ë Klicken Sie auf der Startseite oben auf  
„Neuer Nutzer? Hier registrieren“

Ì Geben Sie Ihre Daten ein und registrieren sich  
mit privater E-Mail und Registrierungscode K127FCX

Í Fertig! Nun können Sie alle Mitgliedervorteile 
nutzen. Viel Spaß beim Angebote entdecken und 
Einkaufen!

Fragen hierzu beantwortet Natalia Schroeder 
Tel. 0931 29938-270 
E-Mail: natalia.schroeder@awo-unterfranken.de

Registrierungscode K127FCX

So werden Sie Mitglied
Sie finden die Ziele und Werte der AWO 
sympathisch. Ihnen gefällt das Mit-
gliedermagazin? Sie möchten die AWO unterstützen 
und das Heft regelmäßig lesen können. Sie möchten 
sich für die AWO engagieren – finanziell und/oder 
zeitlich? Dann werden Sie doch Mitglied. Rufen Sie 
einfach an und wir senden Ihnen einen Aufnahme-
antrag zu:

Tel. 0931 29938-270

oder laden Sie sich im Internet selbst ein Beitritts
formular herunter: www.awo-unterfranken.de  
(unter „Mitmachen“)

NEU – NEU – NEU – NEU - NEU – NEU - NEU

EIN EIGENER MARKTPLATZ NUR FÜR AWO- 
MITGLIEDER UND -MITARBEITER*INNEN
Egal, ob es das iPhone zu Hause in der Schublade 
ist, über das sich bestimmt noch jemand freut, das 
Lego, mit dem keiner mehr spielt, die Wohnung, die 
zu vermieten ist -  der Marktplatz für AWO Mitglieder 
und Mitarbeiter*innen ist für Suchende und An-
bieter*innen aus Reihen der AWO der richtige Treff-
punkt. Alle Anzeigen sind vier Wochen lang aktiv und 
ausschließlich im Marktpatz der AWO Unterfranken 
sichtbar. Wir wünschen viel Spaß beim Handeln!

AWO Veranstaltungen
Unsere Hinweise auf Veranstaltungen können  leider 
noch nicht aktuell aufgeführt werden. Bitte infor-
mieren Sie sich vor Ort bei ihrem Ortsverein oder 
bei den jeweiligen Einrichtungen tagesaktuell über 
stattfindende Veranstaltungen. Sollten sich nach der 
Corornakrise weitere Lockerungen ergeben, werden 
wir die Rubrik im nächsten Heft wieder aufnehmen. 
Danke für Ihr Verständnis.



Nur für Mitglieder – 

Ihre Vorteile!

Familie
AWO Babyschwimmen
5 Euro Rabatt bei 80 Euro Kurskosten, 
für Babys von 12 Wochen bis 15 Mo-
nate, in der Geriatrischen Reha-Kli-
nik.  
www.awo-babyschwimmen.de

AWO Babysitteragentur
Einmalige Aufnahmegebühr 20 Euro 
(sonst 35 Euro). 
www.awo-babysitteragentur.de

Fitness
Actionsport Würzburg
Tauchen-Schwimmen-Schnorcheln-
Reisen. 10 Prozent Rabatt auf Kurse, 
Serviceleistungen, Fort- und Weiter-
bildungen, reguläre Ware, fünf Pro-
zent auf Set- und Sonderangebote. 
Mitgliederausweis vorlegen. 
www.actionsport-wuerzburg.de

W1 Fitnessclub Würzburg
Es gelten besondere Konditionen. 
www.w1-fitness.de

Sportina Fitness für Frauen
Mitgliedschaft beitragsfrei im ersten 
Monat. Zufriedenheitsgarantie mit 
Rücktrittsrecht innerhalb des ersten 
Monats. 2x in Würzburg 
www.sportina.club.de

Fitness Center Würzburg West
Mitgliedschaft 12+3 Monate 
www.fcww.de

Urlaub
Rüters Parkhotel
Willingen (Sauerland). 10 Prozent 
Rabatt auf alle Standardpreise. 
www.ruetersparkhotel.de

Hotel Natzner Hof, Südtirol
10 Prozent Rabatt für AWO Mitglieder laut 
Preisliste. www.mineralienhotel.com

Hotel zum Hirschen
Lam (Bayrischer Wald). 10 Prozent Rabatt auf 
alle Standardpreise (gilt nicht an Feiertagen). 
www.hotel-zum-hirschen-lam.de

Haus und Garten
Auto Sauber
20 Prozent Rabatt ab Programm III, Programm II 
für 41,65 € (statt 59 €). www.yalcin-handel.de

MainGarten
5 Prozent Rabatt auf alle Gartenarbeiten.  
Tel. 09332-5902380

AWO Schreinerei Marktbreit
10 Prozent Rabatt auf alle Produkte.  
Tel. 09332-59290

Allerlei
Rentenberatung
Kostenfreie Erstberatung zu Fragen des Sozi-
alrechts (Rentenberatung) beim Sozialverband 
Deutschland (SoVD): Termine nur nach Verein-
barung, Tel. 0157-76829570 (Isabella Stephan) 
im Hans-Sponsel-Haus, Würzburg-Lindleins-
mühle

Mainfranken Motodrom Würzburg
10 % Rabatt auf alle eKart-Fahrten. 
www.mainfranken-motodrom.de

einrichten-design Citystore
10 Prozent Rabatt auf alle Artikel des Sorti-
ments (ausgenommen reduzierte und Ware von 
USM), Mitgliedsausweis vorlegen;  
Spiegelstraße 2, Würzburg

AWO Rechtsberatung
AWO Rechtsberatung ist auch telefonisch mög-
lich. AWO Mitglieder können die kostenlose 
Rechtserstberatung persönlich oder telefonisch 
in Anspruch nehmen. Terminvereinbarungen 
jeglicher Art (persönlich oder telefonisch) sind 
nur über die Geschäftsstelle möglich.
Terminabsprache und Anmeldung:
Gabi Herz, Tel. 0931 29938-276
(Mo. bis Do. von 8–16 Uhr, Fr. von
8–12 Uhr) oder per E-Mail:
gabi.herz@awo-unterfranken.de

Bäckerei Fuchs, Winterhausen
10 Prozent Rabatt auf alle Brotwaren bei 
Vorlage des Mitgliedsausweises, 
Alte Brückenstr. 3, Tel. 09333-1396

s.Oliver Würzburg Basketball
10 Prozent Rabatt auf Tickets aller Kategorien 
(außer VIP) im Onlineshop für die neue Saison. 
Vorteilscode: AWO10-KRXYEI

Rabatt-Coupon

Gültig bis 31.12.2021

Samstags den ganzen Tag zum Preis 
eines Zweistundentickets die Therme/
Sauna nutzen. Coupon bitte an der 
Handkasse in der Touristinformation 
abgeben. Gilt auch für Familien.

FrankenTherme Bad Königshofen

Gutschein

Gültig: dauerhaft

Bei Abgabe dieses Gutscheins erhalten  
Sie eine Tasse Kaffee gratis. 
Hans-Sponsel-Haus,  
Frankenstr. 193-195,  
97078 Würzburg

Lindleinscafé Würzburg

Gutschein

Gültig: dauerhaft

Bei Abgabe dieses Gutscheins erhalten 
Sie eine kleine Überraschung an der 
Kasse. 
Alzenau, Friedberger Gässchen 5

Tegut-Lädchen Alzenau

Gutschein

Gültig: dauerhaft

Bei Abgabe dieses Gutscheins erhalten 
Sie eine kleine Überraschung an der 
Kasse. 
Leinach, Rathausstraße 33

Tegut-Lädchen Leinach

Die Mitgliedervorteile werden nicht 
aus Mitgliedsbeiträgen finanziert!

Rabatt-Coupon

Gültig: dauerhaft

Bei Abgabe dieses Gutscheins erhalten  
Sie 5 Prozent auf alle Kuchen oder Torten.

Terrassencafé im  
Park-Wohn-Stift Bad Kissingen

Rabatt-Coupon

Gültig bis 31.12.2021

Bei Abgabe dieses Gutscheins und Vor-
zeigen Ihres Mitgliedsausweises erhalten 
Sie eine hausgemachte Limonade gratis.

Bistro Belvedere
Skyline-Hill-Str. 2,  
97074 Würzburg-Hubland

Gutschein

Gültig Saison 2021

Bei Vorlage dieses Gutscheines an 
der Kasse erhalten Sie eine Ermäßi-
gung von 2,50 € auf den regulären 
Eintrittspreis für Erwachsene und 
Kinder. Nicht gültig für Sondere-
vents. Gilt für Mitarbeiter, deren 
Angehörige und Gäste.

Erlebnispark Schloss Thum
Schlossplatz 4, 91336 Heroldsbach

36   WIR • Das Magazin der AWO Bayern



Mit einem Grundsatzurteil hat jetzt 
das Bundesarbeitsgericht (BAG) für 
viel Wirbel bei der häuslichen Pflege 
gesorgt. Was war passiert:

Eine bulgarische Staatsangehöri-
ge war seit April 2015 bei einem 
Unternehmen mit Sitz in Bulgarien 
als „Sozialassistentin“ beschäftigt. 
In ihrem Arbeitsvertrag ist eine Ar-
beitszeit von 30 Stunden wöchent
lich vereinbart, wobei Samstag und 
Sonntag arbeitsfrei sein sollten. 
Die Pflegekraft wurde nach Berlin 
entsandt und arbeitete gegen 
eine Nettovergütung von 950 Euro 
monatlich im Haushalt der über 
90-jährigen zu betreuenden Per-
son, bei der sie auch ein Zimmer 
bewohnte. Ihre Aufgaben umfassten 
neben Haushaltstätigkeiten (wie 
Einkaufen, Kochen, Putzen etc.) 
eine „Grundversorgung“ (wie Hilfe 
bei der Hygiene, beim Ankleiden 
etc.) und soziale Aufgaben (z.B. 
Gesellschaft leisten, Ansprache, ge-
meinsame Interessenverfolgung). 

Mindestlohn gilt auch für 
häusliche Pflege

Klage erfolgreich

Mit ihrer Klage hat die Klägerin un-
ter Berufung auf das Mindestlohn-
gesetz (MiLoG) weitere Vergütung 
verlangt. Sie hat geltend gemacht, 
bei der Betreuung nicht nur 30 
Wochenstunden, sondern rund um 
die Uhr gearbeitet zu haben oder in 
Bereitschaft gewesen zu sein. Selbst 
nachts habe die Tür zu ihrem Zim-
mer offenbleiben müssen, damit sie 
auf Rufen der zu betreuenden Per-
son dieser - etwa zum Gang auf die 
Toilette - Hilfe habe leisten können. 
Für den Zeitraum Mai bis August 
2015 und Oktober bis Dezember 
2015 hat die Klägerin zuletzt die 
Zahlung von 42.636 Euro brutto 
abzüglich erhaltener 6.680 Euro 
netto nebst Prozesszinsen begehrt.

Anspruch auf Mindestlohn

Das BAG hat über die Klage zwar 
nicht abschließend entschieden, 
aber den Anspruch dem Grunde 
nach anerkannt und deutliche 
Hinweise gegeben. Insbesondere 
stellt das BAG klar, dass auch nach 
Deutschland in einen Privathaushalt 
entsandte ausländische Betreu-
ungskräfte Anspruch auf den ge-
setzlichen Mindestlohn für geleistete 
Arbeitsstunden haben. Dazu gehört 
auch Bereitschaftsdienst. Ein sol-
cher kann darin bestehen, dass die 
Betreuungskraft im Haushalt der zu 
betreuenden Person wohnen muss 
und grundsätzlich verpflichtet ist, 
zu allen Tag- und Nachtstunden bei 
Bedarf Arbeit zu leisten.

Ist die häusliche Pflege damit unbe-
zahlbar?

Klar ist: Die Pflegevermittlungen 
werden darauf reagieren, wie sie 

das tun, bleibt abzuwarten. Höhere 
Lohnkosten werden letztlich bei 
den betreuungsbedürftigen Perso-
nen und deren Familien landen. 
Beim aktuellen Mindestlohn von 
9,50 Euro pro Stunde erhielte eine 
24-Stunden-Betreuungskraft 6.840 
Euro brutto im Monat. Inwieweit 
das Geschäftsmodell der Pflegekräf-
tevermittlungen aus dem Ausland 
so Bestand haben kann, ist damit 
fraglich. 

Großes Informationsdefizit

In der Praxis stellt sich dabei aber 
noch eine ganze andere Frage: 
Wirtschaftliche Abhängigkeit und 
Informationsdefizite werden viele 
Betreuungskräfte aber wohl wei-
terhin davon abhalten, ihre Rechte 
geltend zu machen.

Bestehende Wettbewerbsnachteile

Und noch etwas ist deutlich gewor-
den: So sehr die häusliche Pflege 
wünschenswert ist, sie ist häufig 
nur möglich, weil Arbeitskräfte 
unterbezahlt sind. Damit besteht 
ein Wettbewerbsnachteil für die 
Einrichtungen, die sich an den Min-
dest- und Tariflöhnen orientieren 
wollen. Auch insoweit ist das Urteil 
des BAG zu begrüßen.

Auf dieser Seite geben die Rechts-
anwälte der AWO Rechtsberatung 
regelmäßig Rechtstipps, diesmal: 
Matthias Heese.
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Wandern, Glück und lange Ohren
Mit Esel Jonny zu Fuß von München  
bis ans Mittelmeer, Lotta Lubkoll,  
erschienen 2021 im Piper-Verlag
ISBN 978-3-89029-539-8, € [D] 17,00

Wandern, Glück und lange Ohren
Mit Esel Jonny zu Fuß von München bis ans Mittelmeer

Lotta Lubkoll hat einen Kindheitstraum: einmal mit einem Esel auf Wander-
schaft gehen. Nach einem Schicksalsschlag verwirklicht sie ihren Traum und 
macht sich mit Esel Jonny auf den Weg in den Süden. 80 Tage brauchen sie 
für die knapp 600 Kilometer von München an die Adriaküste. Ohne konkre-
ten Plan nehmen sie jeden Tag wie er kommt, und lassen sich stets von Neu-
em überraschen - von der Hilfsbereitschaft der Menschen, inspirierenden 
Lebensentwürfen und ihren eigenen Fähigkeiten. Dabei werden Lotta und 
Jonny zu einem eingeschworenen Team, das sich auch von abgerutschten 
Wegen und Dauerregen nicht aufhalten lässt.

Dieses Buch können Sie gewinnen. Senden Sie das Lösungswort an den 
AWO-Landesverband Bayern e.V., Petra Dreher, Edelsbergstraße 10,  
80686 München, Einsendeschluss ist der 24.11.2021.

Mitarbeiter des AWO-Landesverbandes sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Die Gewinner 
werden schriftlich benachrichtigt, der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Seit 1920 immer nah am Menschen

EIN HERZ FÜR GROß UND KLEIN

Mehr Infos: www.awo-bayern.de

Unterstützen Sie uns mit einer Spende. 
Herbstsammlung: 04.10.-10.10.2021
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